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Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß des Kaiſers und Königs Majeſtät mittelſt

Allerböchſter Ordre dem Domkapitel zu Trier die Erlaubniß zu ertheilen geruht haber, zum Beſten
der Wiederherſtellung des dortigen Domes eine Geldlotterie zu veranſtalten und die Looſe im
ganzen Brireiche der Monarchie zu vertreiben.

Merſeburg, den 29. November 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Gutsbeſitzer Karl Friedrich Voigt

aus Großgöhren zum Schöppen für die Gemeinde Groß göhren gewählt, von mir beſtätigt
und verpflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 1. Dezember 1894 Der Königliche Landrath. Weidlich.
Die aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche in der Ortſchaft Webau, Kreis
Weißenfels, durch Kreisblatts- Bekanntmachung vom 6. November cr. für den Amtsbezirk Dehlitz aS.
angeordneten Ausnahme-Maſtregeln werden, nachdem die Seuche erloſchen iſt, hiermit
aufgehoben.

erſeburg, den 4. Dezemker 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Jn unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt bei der unter Nr. 74 eingetragenen offenen Handels-

geſellſchaft Ludwig Benary in Plauen, Zweigniederlaſſung Dürrenberg, vermerkt worden
An Stelle der Wittwe Bertha Ludwig, geborenen Hartenſtein in Plauen, iſt der Kaufmann

Karl Arthur Ludwig in Plauen als Gefellſchafter der Zweigniederlaſſung in Türien-
berg eingetreten.

Merſeburg, den 4. Dezember 1894.
Eingetragen zufolge Verfügung vom 4. Dezemder 1894 an demſelden, Tage.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.

Stadtverordneten Sitzun g.
Montag, den 10, Dezember 1894, Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1. Beitrag zur Volksküche; 2, Beitritt zur Provinzial-Wittwen und
WaiſenVerpflegungsanſtalt pp.; 3. Uebernahme eines Weges. 4. Außerorden' liche Reviſion
a, der Sparkaſſe, b. der Kämmereikaſſe; 5. Beſchaffung von Pfliſterſteinen pp.

Geheime Sizzung: Perſonalien.
Merſeburg, den 5. Dezember 1894.

Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.

Merſeburg, 6. D zember 1894.

Die Eröffnung des Reichs
tages und die Thronrede.

Die Eröffnung des deutſchen Reichs
tages durch den Kaiſer erfolgte am Mittwoch,
nach vorangegangenem Gottesdienſte, im Ritter-
ſaale des Berliner Schloſſes genau unter den
bekanrten üblichen Formen die einzige Aenderung
gegen 1894 war die Perſon des Reichskanzlers
Fürſten Hohenlohe, welcher in großer
Miniſteruniform erſchien. Der Kaiſer erſchien,
von den Prinzen ſeines Haufes gefolgt, und
wurde imit einem vom ſeither'gen Reichstags
präſidenten v. Levetzow ausgebrachten Hoch
empfangen. Das Hoch nach der Eröffnung der
Reichstagsſeſſion durch den Fürſten Hohenlohe
brachte, wie ſtets, der bayeriſche Bundes
rathsbevollmächtigte von Lerchenfeld aus.
Etwa zweihundert Abgeordnete waren anweſend.
Weitere Einladungen waren des beſchränkten
Raumes wegen nicht ergangen. Die Stelle der
Thrionrede, welche von den Aufgaben des
Staates, die ſchwächeren Klaſſen der Geſellſchaft
zu ſchützen und ihnen zu einer höheren wirth-
ſchaftlichen und ſittlichen Entwicklung zu ver
helfen ſpricht, wurde mit lebhoftem Bravo be
gleitet. Ebenſo die Ankündigung der Geſctz
wegen der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter,
des Börſengeſetz s und des Entwurfes zur Be
kämpſung des uunlauteren Wettbewerbes. Der
Beifall ſteigerte ſich bei der Erwähnung der

Aus zwei deutſchen Kleinſtädten.
(17. Fortſetzung.)

Ebenſo wurden Ende der 70 er Jahre ſowie in
den letzten Jahren je 3 kleine, ganz ſchlechte
Häufer am Neumarkt und am Sixtiberg von der
Stadt Merſeburg angekauft und weggeriſſen, aller
dings nicht in erſter Linie, um mit dieſen
ſchlechten Wohnungen aufzuräumen, aber doch
mit deshalb. Ferner ſind die ſchon erwähnten
ſegensreichen Verordnungen über das Schlaf-
ſtellenweſen ergangen, in Merſeburg von der
Stadtpolizei, in Weißenfels vom Landrathsamt,
und neuerdings hat ſich die Regierung in
Merſeburg ein beſonderes Verdienſt um die zu
Hauſe arbeitenden Kürſchner, namentlich in
Weißenfels, erworben. Zu den Arbeiten, welche
die Kürſchner zu verrichten haben, gehört nämlich
auch das „Fleiſchen“, d. h. das Abſchaben der
Fleiſchreſte von der Jnnenſeite der Felle. Da
die Werkſtatt eines ſolchen Kürſchners in
der Regel voller Felle hängt, läßt ſich denken,
welcher entſetzliche Geruch ſich namentlich im
Sommer entwickelt. Bei den zu Hauſe arbeitenden
Kürſchnern wurde oft die ganze Wohnung in kaum
glaublicher Weiſe verpeſtet. Auf eine Petition
des Weißenfelſer Fachvereins der Kürſchner hat
nun vor längerer Zeit eine Beſichtigung ſeitens
eines Regierungskommiſſars und des Fabrik
inſpektors ſtattgefunden, und daraufhin iſt gegen

europäiſchen Friedensaueſicht.en, welche
Monarch mit erhobener Stimme verlas.
t Die Thronrede hatte den folgenden Wort
aui:

der

Geehrte Herren
Jm Namen Meiner Hohen Verbündeten heiße Jch Sie

beim Beginne Jhrer verfaſſungsmäßigen Thätigkeit will
kommen. Sie werden Jhre Arbeit in die neue Stätte
verlegen, welche durch zehnjähriges ernſtes Schaffen als
ein Denkmal vaterländiſchen Fleißes ihrer Vollendung ent
gegengeführt iſt. Möze Gottes Segen auf dem Hauſe
ruhen möge die Größe und Wohlfahrt des Reichs das
Ziel ſein, welches Alle zur Arbeit in ſeinen Räumen Be
rufenen in ſelbſtverleugnender Treue anſtreben

Dieſen Wunſch empfinde Ich beſonders lebhaft im Hin
blick auf die wirthſchaftlichen und ſozialpolitiſchen Aufgaben,

welche unter Jhrer Mitwirkung zur Löſung zu bringen
ſein werden. Getreu den Ueberlieferungen der Vorfahren,
betrachten Meine Hohen Verbündeten und Jch es als die
vornehmſte Auſgabe des Staates, die ſchwächeren Klaſſen
der Geſellſchaft zu ſchützen und ihnen zu einer höheren
wirthſchaftlichen und ſittlichen Entwicklung zu verhelfen.
Die Pflicht, dieſes Ziel mit allen Kräften anzuſtreben, wird
um ſo zwingender, je ernſter und ſchwieriger der Kampf
um das Daſein für einzelne Gruppen der Nation ſit ge
ſtaltet hat. Von der Ueberzeugung getragen, daß es der
Staatsgewalt obliegt, gegenüber den ſtreitenden Jnteriſſen
der verſchiedenen Elemente das Geſammtintereſſe des
Gemeinweſens und die Grundſätze der ausgleichenden
Gerechtigkeit zur Geltung zu bringen werden die ver
bündeten Regierungen fortfahren in dem Beſtreben, durch
Milderung der wirthſchaftlichen und ſozialen
Gegenſätze das Gefühl der Zufriedenheit
und der Zuſammengehörigkeit im Volke zu
erhalten und zu fördern.

Soll aber dieſes Beſtreben, bei welchem Jch Jhre rück
halt loſe Unterſtützung erhoffe, in ſeinem Erfolge ge
ſichert werden, ſo erſcheint es geboten, dem ver
derblichen Gebahren Derjenigen wirkſamer
als bisher entgegenzutreten, welche die

Ende 1893 das Einweichen und Fleiſchen der
Felle in bewohnten Räumen von der Regierung
verboten worden, ſo daß ſich die betreffenden
Arbeitgeber endlich gezwungen ſahen, für dieſe
widerliche Arbeit beſondere Arbeitsräume bereit-
zuſtellen, ſtatt ſie wie bisher in den Wohnungen
der Arbeiter vornehmen zu loſſen.

Von grundlegender Bedeutung endlich für das
geſammte Bau und Wohnungsweſen iſt, wie
überall, ſo auch in unſeren beiden Städten, die
Bauordnung. Die in Merſeburg und Weißen
fels giltige ſtammt aus dem Jahre 1884 und
gilt für ſämmtliche Städte des Regierungsbezirks
Merſeburg mit Ausnahme von Halle a. S.
Durch ſie find zum erſten Male die modernen
Anforderungen an Sicherheit und Grſundheit
der Wohnungen auf Merſeburg und Weißenfels
umfaſſend zur Anwendung gebracht worden, und
man kann kaum bezweifeln daß die neue Bau
ordnung in dieſen beiden Richtungen einen
großen Fortſchritt gegenüber dem alten Zu-
ſtande darſtellte. So finden ſich eingehende Vor-
ſchriſften über das Fundament, über die noth-
wendige Beſchaffenheit der Mauern über die
Bedachung, über die Treppen und Feuerungs
anlagen u. dergl. m. Die Aborte u. ſ. w.
ſollen im Boden und in den Wänden undurch-
läſſig ſein für jeden bewohnten Raum wird in
der Regel ein direkt in's Freie führendes Fenſter
verlangt und eine lichte Höhe von wenigſtens

Freitag, den 7. Dezember 1894.
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Staatsgewalt in der Erfüllung ihrer
Pflichten zu ſtören verſuchen. Die Erfahrung
hat gelehrt, daß die beſtehende Geſetzgebung
nicht die erforderlichen Handhaben hierzu
bietet die verblindeten Regierungen erachten deshalb eine
Ergänzung unſeres gemeinen Rechts für ge
boten. Es wird Jhnen unverzüglich ein Geſetzentwurf
vorgelegt werden, welcher vornehmlich durch Erweiterung
der geltenden Strafvorſchriften den Schutz
der Staatsordnung verſtärken will. Jch hege
die Zuverſicht, daß ſie für dieſe ernſte Aufgabe ihre that-
kräfeige Mitwirkung gewähren werden. Die ſeit Ein
führung der Reichkjuſtizgeſetze geſammelten Erfahrungen
baben Mängel der Stra'prozeßordnung und der mit ihr
in Zuſammenhang ſtehenden Theile des Gerichtsverfaſſunge-
geſetzes ergeben. Behufs ihrer Beſeitigung wird Jhnen ein
Geſetzentwurf vorgelegt werden, in deſſen Rahmen zugleich

die Entſchädigung unfſchuldig Verurtheilter
ihre Regelung finden wird.

Die Unterſuchung der Börſen verhältniſſe
durch die dazu eingeſetzte Kommiſſion hat gezeizt, daß die
beſtehenden Einrichtungen nicht ausreichen, um die Gefahren
abzuwenden, denen der Volkewohlſtand durch mißbräuch-
liche Benutzung der börſenmäß'igen Formen des Handels
verkehrs ausgeſetzt iſt. Ein Geſetzentwurf, der den auf
dieſem Gebiete hervorgetretenen Schäden abzuhelſen be
ſtimmt iſt, wird vorbereitet und ihnen, wie Jch heffe, noch
in dieſer Tagung vorgelegt werden können.

Daſſelbe gilt von einem Geſetzvorſchlag, der dem
Handels- und Gewerbeſtand gegen den
Wettbewerb, welcher unlautere Mittel nicht
verſchmäht, Schutz gewähren und damit auf die
Feſtigung des Vertrauens in Handel und Wandel hin
wirken ſoll.

Das finanzielle Verhältniß der Einzel-
ſtaaten zum Reich hat fich in einem für die erſteren
bedenklichem Umfange verſchoben.

Während die Einzelſtaaten ein Jahrzehut lang be
deutende Mehrüberweiſungen vom Reich empfiugen, iſt das
Reich gegenwärtig genöthigt, zur Deckung ſeiner eigenen
Bedürſniſſe erhebliche Zuſchüſſe von den Einzelſtaaten zu
fordern. Dieſem drückenden Uebelſtande vermögen die
Mihreinnahmen aus den Reichsſtempelſteuern nur zum
Theile abzuhelfen. Es iſt deshalb die Erſchließung weiterer
Steuerquellen unerläßlich. Demgemäß wird Jhnen von
Neuem ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, welcher die
anderweite Beſteuerung des Tabaks in Aus-
ſicht nimmt. Nicht minder halten die verbündeten Einzel-
ſtaaten, um die Finanzwirthſchaft des Reiches ſelbſtſtändig
zu machen und die Einzelſtaaten weni,ſtens für längere
Zeit vor ſchwankenden und ſteigenden Anforderungen zu
ſchützen, an die Forderungen der organiſchen Auseinander
ſetzung des Reichs und der Einzelſtaaten feſt. Behufs
baldiger Durchführung jener durch die ſörderative Ge
ſtaltung Deutſchlands gebotenen, zur Aufrechterhaltung der
finanziellen Ordnung unerläßlichen Reform haben die
Regierungen ſich indeſſen entſchloſſen, auf die im Vorjahre
zu Gunſten der Einzelſtaaten geforderten Mehrüberweiſungen
zu verzichten. Jch gebe mich der ſicheren Erwartung hin,
daß nunmehr auf dieſer neu gewonnenen Grundlage eine
volle Einigung mit Jhnen erzielt werden wird.

Jn den letzten Jahren hat zu meiner lebhaften Be
friedigung die Zuverſicht in die Erhaltung des
europäiſchen Friedens neue Kräftigung er-
fahren. Getreu dem Geiſte unſerer Bündniſſe pflegen
wir mit allen Mächten gute und freundliche
Beziehungen. ß

Zwei uns benachbarte Reiche ſind im Laufe der
letzten Monate ven erſchütternden Ereigniſſen
heimgeſucht worden. Deutſchland hat ſich aufrichtig der
allſeitigen Theilnahme augeſchloſſen, welche von Neuem
Zeugniß ablegt von einer Solidarität menſchlicher Gefühle
und friedlicher Wünſche. Jn dem heimgegangenen Kaiſer
Alexander III. von Rußland betrauere Jch einen
Freund und bewährten Mitarbeiter an den Werken des
Friedens.

Geehrte Herren! Jndem Jch Sie nunmehr erſuche, in
Jhre Arbeiten einzutreten, gebe Jch der Hoffnung Ausdruck,
daß dieſe zum Heile des Vaterlandes gereichen werden.
Sie mögen Zeugniß ablegen dafür, daß von der Ein
müthigkeit, mit welcher die deutſchen Stämme vor nun

67. Jahrgang.
Jnſerkilorls-Gedühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 187, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

zNotizen umd Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Inſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunſt,

reisblatt.
gan der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

bald fünfundzwanzig Jahren ſür die Gründung des Reiches
eintraten, ihre Vertreter auch bei dem weiteren Ausbau
unſerer vaterländiſchen Einrichtungen geleitet werden.

Ein grauer, trüber Dezembertag war es, an
welchem ſich d'e Eröffnung des Reithstages voll
zog, der dann die Schlußſteinlegung im neuen
Reichshauſe am Königsplatze folgte. Ein zahl
reiches, ſchauluſtiges Publikum hatte ſich einge
ſunden, dem man es anſah, daß ihm die Politik
des allerneuſten Kurſes blutwenig Sorgen mache,
das allein zu dem Zwecke gekommen war, ſich
an der Auffahrt der Herrſchaften zu ergötzen.
Die Thronrede war allein in den politiſchen
Kreiſen Gegenſtand der Erörterung. Wenn man
in dem Schriftſtück eine beſondere Programmkund
gebung erwartet hatte, ſo traf dieſe Annahme
nicht ein. Die erſte Thronrede unter der Reichs
kanzlerſchaft des Fürſten Hohenlohe unterſcheidet
ſich laum in etwes von Denen, die während der
Amtsthätigkeit des Grafen Caprivi und des
Fürſten Bismarck verleſen wurden. Wie natürlich
knüpft ſie an die glückliche Vollendung des
Baues des neuen Reichshaufes, und erhofft von
den Arbeiten, welche in demſelben künftig werden
gepflogen werden Heil und Segen für das deutſche
Vaterland. Als die wichtigſte Vorlage, welche die
neue Reichstagsſeſſion beſchäſtigen wird, gilt auch

in der Thronrede das neue Umſturzgeſetz.
Die verbündeten Negierungen erklären, daß ſie
fortfahren werden, auf den Ausgleich der ſozialen
Gegenſätze hinzuarbeiten, ſie betonen aber die
Nothwendigkeit einer Ergänzung des gemeinen
Rechtes, um Denen entgegentreten zu können, die
das Wirken der verbündeten Regierungen zu
ſtören verſuchen. Angekündigt werden alsdann
noch eine Reihe von weiteren Vorlagen: ein
Geſetzentwurf über die Entſchädigung von
unſchuldig Verurtheilten, das Börſeu-
reformgeſetz, welches in der That ſehr Noth
thut, das in der letzten Reichstagsſeſſion verſprochene

Gefetz zur Bekämpfung des unlauteren
Wettbewerbes, und ſodann die Vor-
lagen über eine neue Tabakſteuer und die
Durchführung einer Finan zreform im
Reich e. Gleiche Entwürfe ſind bekanntermaßen
ſchon in der vorigen Parlamentsſeſſion einge
bracht worden, aber trotz eifrigſter Befürwortung
durch die Finanzminiſter Miquel und Riedel
nicht angenommen. Bezüglich der aus wär-
tigen Lage wird hervorgehoben, wie der
Friede eine neue Kräftigung erfahren, die er
ſchütternden Ereigniſſe in unſeren Nachbarſtaaten,
Carnots Ermordung und das jähe Hinſcheiden
des ruſſiſchen Zaren, werden betrauert, und vom
Kaiſer Alexander heißt es, daß er ein Freund
des deutſchen Kaiſers und cin bewährter Mit-
arbeiter an den Werken des Friedens geweſen
ſei. Mit den beſten Wünſchen für ein ſegens-
reiches Fortſchreiten der Reichstagsarbeiten
ſchließt die Thronrede.

3 m feſtgeſetzt ein wahrer Segen, wenn man
an die entſetzliche Niedrigkeit der alten Woh
nungen denkt. Und ſo ließen ſich noch manche
andere bemerkenswerthe Vorſchriften der Bau
ordnung erwähnen.

Man ſieht: die Staats und Gemeindebe-
hörden ſind in der That nicht müßig geweſen
ſie haben die üblichen, die allgemein anerkannten
Aufgaben in der Wohnungsfrage mit Eifer und
Erſolg in Angriff genommen, die allgemeinen
hygieniſchen Zuſtände verbeſſert, die Häuſer an
ſich dauerhufter und geſünder gemacht und
einzelne beſondere Uebelſtände abgeſtellt. Die
Gemeinden hätten aber in der Schließung der
ſchlechteſten Wohnungen energiſcher vorgehen
müſſen. Gegen die Ueberfüllung der Woh
nungen kann die Polizei zwar nach dem
augenblicklichen Stande der Geſetzgebung kaum
viel thun aber jene Klaſſe an ſich geſundheits
ſchädlicher Wohnungen hätte viel gründlicher
ausgerottet werden müſſen, als es geſchehen iſt.
Das gilt namentlich von Merſeburg. Von noch
größerer Wichtigkeit iſt die öffentliche Politik in
Bezug auf die Bauart und die Geſtaltung der
Bodenpreiſe. Es muß als eine der dringendſten
Aufgaben der öffentlichen Gewalten gelten,
auf eine geſunde weiträumige Bebauung hin
zuwirken und dem Steigen der Bodenpreiſe
entgegenzutreten. Und hier muß man der
Bauordnung von 1884 den Vorwurf machen,

daß ſie eine viel zu ſtarke Ausnutzung der Bau
ſtellen und das Steigen der Bodenpreiſe be
günſtigt hat, anſtatt dem entgegenzuwirken. Sie
erlaubt als Regel die Bebauung von drei Vierteln
der Grundfläche und eine Höhe der Gebäude, die
der Breite der Straße gleichkommt, jedenfalls
aber 13 m bei Straßen, die einſchließlich der
Trottoire und Vorgärten über 8 m breit ſinv,
d. h. es ſind praktiſch, bei 3 m Zimmerhöhe,
im Allgemeinen mindeſtens Parterre und dret
Etagen für den allergrößten Theil der Neu
bauten erlau?kt. Damit iſt aber eine ganz un-
geheuerliche Ausbeutung des Grund und Bodens
zugelaſſen erlaubt doch ſelbſt die Bauordnung
ſür die Stadt Berlin nur Bebauung von
der Grundfläche, während die neue Bau
ordnung für die Berliner Vororte noch viel
ſchärfer iſt, die Bebauung bis auf 4 und 3
Zehntel der Grundflä he und die zuläſſige Höhe
bis auf 3 und ſeleſt 2 Geſchoſſe übereinander
einſchränkt. Allerdings hat das preußiſche
Arbeitsminiſterium 1880 in ſog. Geſichtepunlten
für die Abänderung beſt hender und Erlaß neuer
Bauordnungen eine ſolche Ausnutzung der Bau
ſtellen, wie ſie die Merſeburger Bauordnung er-
laubt, für zuläſſig erklärt. Um die Bedeutung
der gerügten Beſtimmungen zu verſtehen, müſſen
wir einen kurzen Blick darauf werfen, wohin die
ſich ſelbſt überlaſſene Entwicklung unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen in ſchnell anwachſenden

S Anſerake im Retrage bis zu l Mark Hilten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Die Schlußſteinlegung zum neuen
Reichstagsgebäude

in Berlin hat am Mittwoch in überaus feier
licher Weiſe ſtattgefunden. Die durch den
Reichskanzler verleſene, in den Schlußſtein ge
legte kaiſerliche Urkunde lautet:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, Deutſcher Kaiſer,
König von Preußen, thun kund und fügen zu wiſſen, daß
Wir beſchloſſen haben, im Ramen der Fürſten und freien
Städte des Reichs und in Gemeinſchaft mit den ver
faſſungsmäßigen Vertretern des Deutſchen Volkes den
Schlußſtein zu dem Hauſe zu legen, in welchem die geſetz
Prrrr Körperſchaften fortan ihrer Arbeit walten ſollen.

er erhabene Gründer des Reiches, Kaiſer Wilhelm I.,
welcher am 9. Jnni 1884 den Grundſtein zu dieſem Bau
legte, hat die Vollendung des Werkes nicht mehr ſchauen
dürfen und auch ſein ruhmgekrönter Sohn, Kaiſer Friedrich,
iſt nach Gottes Rathſchluß vor uns abgerufen. Wie Wir
das Gedächtniß dieſer Unſerer Vorfahren an der Kaiſerwürde
dankerfüllten Herzens ſegnen, ſo wird, deſſen ſind Wir gewiß, ihr
Andenken für alle Zeiten im Deutſchen Volke fortleben. Zehn
Jahre mühevoller Arbeit find über der Errichtung des Baues
dahingegangen. Zur Ehre des geeinten Vaterlandes erhebt er
ch, feſt geſügt durch deutſche Hände, ein Zeugniß deutſchen
leißes und deutſcher Kraft. So ſoll er nunmehr ſeiner
ſtimmung übergeben werden. In ſeinen Räumen walte

der Geiſt der Gottesfurcht, der Vaterlandsliebe, der Ein
tracht. Dieſer Geiſt erfülle die Männer, welche berufen
ſind, hier des Reiches Wohlfahrt zu fördern. Es bleibe
der Bau ein Denkmal der großen Zeit, in welcher als
Preis des ſchwer errungenen Sieges das Reich zu neuer
Herrlichkeit erſtanden iſt, eine Mahnung den künftigen Ge
ſchlechtern zu unverbrüchlicher Treue in der Pflege deſſen,
was die Väter mit ihrem Blute erkämpft haben. Das
walte Gott

Gegenwärtige Urkunde haben Wir in zwei Ausfertigungen
mit Unſerer Allerhöchſteigenhändigen Unterſchrift vollzogen
und mit Unſerem größeren kaiſerlichen Jnſiegel verſehen
laſſen. Wir befehlen, von dieſen Ausfertigungen die Eine
in den Schlußſtein des Hauſes niederzulegen, die Andere
in Unſerem Archiv aufzubewahren.

Gegeben in Unſerer Haupt und Refidenzſtadt Berlin
am fünften Dezember des Jahres Eintauſendachthundert
undvierundneunzig.

gez. Wilhelm.
gegengez. Fürſt zu Hohenlohe.
Die Feier, der Schlußſteinlegung nahm in

Gegenwart der kaiſerlichen Majeſtäten der
Prinzen und Prinzeſſinnen des kgl. Hauſes c.
einen glänzenden Verlauf. Das Gebäude war
von allen Seiten, trotz des kühlen Wetters, vom
Publikum dicht umlagert und hatte reichen Flaggen-
ſchmuck angelegt. Gegen 1 Uhr erſchien der
Kaiſer zu Wagen, begleitet von einer Eskadron
des Garde Küraſſierregiments als Egskorte,
die Kaiſerin in einem zweiten Wagen, eskotirt
von einer Eskadron des 1. Garde -Dragoner-
regiments. Die Majeſtäten wurden von der
Menge mit nicht endenwollenden Hochrufen be
grüßt. Vor dem Hauptportal hatte eine Ehren-
kompagnie des 4. Garderegiments z. F. Auf-
ſtellung genommen. Als der Kaiſer den Wagen
verließ, ſpielte die Muſik den Präſentirmarſch
und unter den Klängen deſſelben ſchritt der
Monarch, begleitet von der Generalität die
Front ab; dann begab er ſich langſam die
Haupttreppen zum neuen Reichstagsgebäude
hinauf, während brauſende Hochs ertönten.
Die Majeſtäten betraten ſodann unter den
Klängen einer Fanfare die große Wandelhalle
und nahmen vor dem Thron Stellung. Jn der
Halle waren verſammelt: die fürſtlichen Perſonen,
die Mitglieder des Bundesraths, die zur Voll
ziehung der Hammerſchläge eingeladenen Perſonen,
die Mitglieder des Reichstage, die Wirkſ. Ge
heimen Räthe, die Generale und Räthe 1. Kloſſe,
die Regimentskommandeure Die kaiſerlichen
Majeſtäten dankten im Durchſchreiten der Halle,
verbindlich den Kopf neigend, für die ehrerbietigen
Grüße. Auf den Gallerien hatte ſich Alles er-
hoben. Der Feſtraum machte, trotzdem es an
äußerem Schmuck faſt vollſtändig fehlte, einen
majeſtätiſchen Eindruck. Breite Teppichläufer
zogen ſich bis zum Thronbaldachin, der aus rothem

Städten auf dem Gebiete des Wohnungsweſens und
der Bodenpreiſe treibt. Die Beſitzer des unmittelbar
an die bisher bebauten Grundſtücke anſtoßenden
Baulandes in ſchnell wachſenden Städten haben
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ein
natürliches Monopol. Sie ſind daher in der
Lage, einen hohen Monopolpreis für ihr Land
zu erzwingen, und ſie können das um ſo eher,
wenn ſie, wie das in der Regel auch in Merſeburg
und Weißenfels ſchon der Fall iſt, Leute ſind,
die Geld genug haben, um warten zu können.
Sie werden daher höhere und immer höhere
Preiſe für das Bauland fordern, die ihre Grenze
ſchließlich nur darin finden, daß die
Geſammthecrſtellungskoſten der Wohnungen
nicht höher ſein dürfen, als daß die
Miethen noch eine angemeſſene Verzinſung er
geben können. Da die Miethen ſich nicht ohne
weiteres über das hergebrachte Maß ſteigern
laſſen und jedenfalls jedes andere Mittel, die
hohen Bodenpreiſe wieder wett zu machen,
günſtiger erſcheint als die immer mit Schwierig-
keiten verbundene Erhöhung der Miethen, ſo
ſuchen die Bauunternehmer möglichſt viele
Wohnungen aus einem Grundſtück herauszu-
ſchlagen. Auf einer gegebenen Grundfläche
laſſen ſich aber um ſo mehr Wohnungen erzielen,
einen je größeren Theil von ihr man zubaut und
je mehr Geſchoſſe man übereinander ſetzt, d. h.
je mehr man ſich der Miethkaſerne nähert. Dirſe
ſchmähliche Ausnutzung des Bodens findet in der
Regel ihre Grenzen nur an den Vorſchriften der
Bauordnung. Damit haben wir die Kette ge-
ſchloſſen: das natürliche Monopol der Beſitzer
des nächſten Baulandes bei raſch anwachſenden
Städten treibt die Bodenpreiſe in die Höhe, bis
die Grenze der Ausnutzungsfähigkeit erreicht iſt
dieſe Grenze wird ſchließlich nur durch die Bau
ordnung gezogen: erlaubt ſie ein ſtarke Aus

d

weeh.

Stoff mit vergoldeten Trägern errichtet war und
zu dem drei Stufen hinaufführten. Püſcheln
aus ſchwarz weiß rothen Federn über-
ragten ihn. Auf dem Podium ſtand eine
Reihe rother Lehnſeſſel. Zu beiden Seiten
hingen von den Balluſtraden der Gallerie
blumencingefaßte Teppiche mit der Kaiſerkrone.
Nunmehr nahmen die Prinzeſſinnen, die der
Kaiſer einladet, auf dem Podium Platz. Ein
Wink, und die Muſik ſchweigt. Etwas vor
allen anderen Feſttheilnehmern ſtand Meiſter
Wallot. Die Mitglieder der Reichstagsbau-
Verwaltung und die Meiſter des Maurer und
Steinmetzgewerbes traten neben den Schlußſtein.
Der bayeriſche Bevollmächtigte zum Bundesrath
hält auf goldener Platte die Kelle, der Reichs
tagspräſtdent v. Levetzow auf ſilberner Platte
den Hammer. Etwas hervortretend, bittet der
Reichskanzler um die Erlaubniß, die Feier
beginnen zu laſſen und verlieſt dann, nach-
dem der Kaiſer ſie ertheilt, die in den
Schlußſtein zu legende Urkunde. Nach der
Verleſung wurden die zur Verſenkung in
den Schlußſtein beſtimmten Gegenſtände in eine
Kapſel geſchloſſen und in die dafür hergeſtellte
Höhlung gelegt. Hierauf wurde dem Kaiſer die
Kelle überreicht und warf derſelbe den bereit
gehaltenen Mörtel in die Vertiefung für den
Schlußſtein, der alsdann von den Meiſtern des
Maurer- und Steinmetzgewerks verſetzt wurde.
Unter lautloſer Stille nahm der Monarch nun
den Hammer, führte drei in Form eines Drei-
ecks gegebene Laute und wuchtige Schläge auf
den Stein, indem er weithin ſchallend ſagte:
„Pro patria et gloria“ Unmittelbar darauf
folgten die Kaiſerin, die Priagzen und Prinzeſſinnen,
der Reichekanzler, die Ritter des Schwarzen
Adlerordens und die kommandirenden Generäle,
die Bevollmächtigten zum Bundesrath, der
Präſident, die Vizepräſidenten, Schriftführer
und Quäſtoren des Reichstages, die Mit
glieder des Staate miniſteriums, die inaktiven
Miniſter, die Cheſs der Reichsämter, die Mit-
glieder der Reichstagsbau Kommiſſion und
„Verwaltung, der Oberpräſident von Berlin, der
Polizeipräſident, ſowie der Oberbürgermeiſter von
Berlin c. Während der ganzen Zeit hatte die
Kapelle einen Choral geſpielt. Am Schluſſe
den Kaiſtr aus, deſſen Aufnahme bei der mächtigen
brachte Herr von Levetzow ein Hoch auf
Akuſtik der Halle einen hinreißenden Eindruck
machte. Die Muſik ſpielte „Heil Dir im
Siegerkranz.“ Dann ſchritt der Kaiſer mit ſeiner
Umgebung zur Beſichtigung des Hauſes. Soweit
zu beobachten, war Baumeiſter Wallot zur
Führung nicht hinzugezogen.

Politiſche Nachrichten-
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer kam am Mittwoch Morgen von Pots-
dam nach Berlin und ſtattete ſeiner Mutter,
der Kaiſerig Friedrich, ſowie dem Prinzen von
Wales, welcher z. Z. in Berlin weilt, einen
Beſuch ab. Hierauf begab ſich der Monarch in
das kgl. Schloß, wo die Eröffnung des
Reichstags ſtattfand, und Nachmittags nach
der Schlußſteinlegung zum Reichstags
gebväude nach dem Neuen Palais zurück.
Heute, Donnerſtag, reiſt der Kaiſer zur Jagd
nach Hummelshain.

Zur Thronrede. Die Berliner
Zeitungen beſprechen die Thronrede zumeiſt
dahin, daß man abwarten müſſe, wie ſich der
Seſſions Verlauf geſtalte. Aus der Thron
r de ſei noch kein beſtimmtes Programm
des Reichskanzlers zu entnehmen. Die Worte
über die europäiſchen Friedensausſichten finden

nutzung, ſo werden wir eine enge Bebauung und
hohe Bodenpreiſe haben, erlaubt ſie nur eine ge-
ringe Ausnutzung, ſo werden wir eine weite
Bebauung und niedrige Bodenpreiſe haben.
Wer die neueſten Bauten in Weißenfels betrachtet
hat, wird kaum noch bezweifeln können, daß
Weißenfels auf dem beſten Wege iſt, im Weſent-
lichen nur noch im Stile der Miethkaſernen
weiterzuwachſen. Freilich haben die Erbauer der
neueren Häuſer im Allgemeinen noch nicht in
dem Grade den Boden ausgenutzt, den die Bau-
ordnung erlaubt aber einige giebt es doch ſchon,
die das gethan haben, und im ganzen iſt in
Weißenfels der Zug zur Miethaſerne unver-
kennbar.

U brigens liegt außer den hohen Bodenpreiſen
auch noch ein anderer Antrieb zur Erbauung von
Miethkaſernen vor. Jn beiden Städten müſſen,
die Anlieger einer neuen Straße, wenn ſie
Häuſer in ihr bauen, die ſog. Straßenlaſten
ganz oder theilweiſe tragen. Es liegt auf
der Hand, daß es auch in dieſer Beziehung vor
theilhaft iſt, möglichſt viel Wohnungen auf
einem Grundſtücke zu errichten. Die Straßen
laſten richten ſich bislang nach der Länge
der Straßenfront des Grundſtückes, einerlei,
ob viele oder wenige Wohnungen auf ihm
ſind; ſind jedoch viele Wohnungen auf
ihm, ſo wird jede einzelne durch dieſe Stroßen-
laſten, in geringerem Grade vertheuert, als wenn
nur wenige da ſind. Das neue Kommunalab-
gabengeſetz giebt in S 10 die Möglichkeit, die
Beiträge zu den Straßenlaſten in anderer
Weiſe zu vertheilen und ſo dieſen Antrieb zur
Erbauung von Mieth Kaſernen zu beſeitigen,
Hoffentlich wird von dieſer Möglichkeit ein ent
ſprechender Gebrauch gemacht.

(Fortſetzung folgt.

ſehr lebhafte Zuſtimmung. Die Ausland
preſſe weiſt vor allen Dingen auf dieſe
Sätze, wie erklärlich, ſie hofft aber auch
verſchiedentlich, es werde dem Fürſten Hohenlohe
ohne ernſte Schwierigkeiten gelingen, eine feſte
Reichstagsmehrheit zu bilden.

Bom Bundesrath Der Direktor der
Kolonialabtheilung, Dr. Kayſer, iſt dem
Vernehmen nach zum preußiſchen ſtellver
tretenden Be ollmächtigten des Bundesraths
ernannt worden. Vom Auswärtigen Amt ſind
ſämmtliche Direktoren und AbtheilungsDirigenten
Stellvertreter im Bundesrath deshalb war es
folgerichtig, daß auch der Direktor der Kolonial-
abtheilung dorthin berufen wurde.

Die neue Umſturz vorlage ſieht in
ihrem erſten Artikel eine Aenderung, Er-
weiterung reſp. Verſchärfung der 88 111, 112,
126, 130 und 131 des Strafgeſetzbuchs vor.
Außerdem wird ein neuer Paragraph eingc-
ſchaltet, nach dem das Komplott zu beſtrafen iſt,
das darauf gerichtet iſt, den Umſturz der be
ſtehenden Staatsordnung herbeizuführen. Nach
Art. 2 ſollen Offiziere und Unteroffiziere des
Beurlaubtenſtandes ihrer Stellung enthoben
werden können auf Grund eines beſonderen
Verfahrens, wenn ſie wegen einer Verletzung
der Strafbeſtimmungen im Abſchnitt 6 und 7
des Strafgeſetzbuchs mit mindeſtens 3 Monaten
Gefängniß beſtraft ſind. Der 3, Artikel betrifft
die vorläufige Beſchlagnahme von Preß-
er.eugzniſſen

Was die Sozialdemokraten zur
Eröffnung des deutſchen Reichshauſes
ſagen. Der Berliner „Vorwärts“ meint, der
Bau koſte zwar ganz gehörig Geld, aber ſchließ
lich brouchten doch auch die Sozialdemokraten
nach ihrem „Siege“ große Verſammlungshäuſer.
Na, na! Die ſozialiſtiſche Fraktion wird dies
mal übrigens zum erſten Male im Reichstags
präſidium vertreten ſein: Der Abg. Fiſcher
wird Schriftführer. Bisher wollten die Herren
von einem Eintritt Bebels in das Präſidium
nichts wiſſen.

Der Streit zwiſchen Vollmar und
Bebel iſt aus. Beide laſſen, wie vorauszu
ſehen war, ihren ganzen Zank auf ſich beruhen.

Oeſterreich Ungarn. Jm Wiener
Parlament quält man ſich tapfer weiter mit
der Wahlreform herum, ohne einen Ausweg
gefunden zu haben, und in Peſt läutet das
Sterbeglöcklein des Kabinets Weckerle
weiter. Es hat nun einmal nicht des Monarchen
Vertrauen und es wird ihm gar nichts Anderes
übrig bleiben, als von der Bildfläche zu ver
ſchwinden. Selbſt Weckerle's beſten Freunde
ſeben die Sache als unhaltbor an. Die
deutſche Thronrede wird in den meiſten
Wiener und Peſter Zeitungen ſehr beifällig auf-
gen mmen. Allgemein wünſcht man Erledigung
der inneren Kriſis.

Frankreich. Die hohe Geldforderung für
den Madagaskar- Feldzug iſt nun auch
in der erſten Pariſer Kammer glatt durchge-
gangen. Die franzöſiſchen Generale können alſo
nun ihre Lorbeererwerbungen beginnen. Jn
den Kammerverhandlungen iſt bis zum neuen
Jahre kaum noch etwas Beſonderes zu
erwarten, man darf alſo an der Seine einem
ſtillvergnügten Jahreswechſel entgegenſehen.

Rußland. Das ruſſiſche Kaiſerpaar
het ſich für einige Tage nach dem Luſtſchloſſe
Zarskoje Selo begeben. Die erwarteten
Perſonal-Beränderungen werden erſt
nach der ruſſiſchen Neujahrsfeier in Szene gehen.

Die Othodo xen triumphiren. Es iſt ihnen
gelungen, den Kaiſer zu einer ſcharfen Maß-
nahme gegen die Stundiſten-Sekte zu
bewegen. Sie hoffen auch den jungen Zaren
ganz ebenſo, wie ſeinen Vater zu gewinnen.
Die Sätze der deutſchen Thronrede über
Alexander III. werden in Petersburg ſehr
ſympathiſch aufgenommen, überhaupt der friedliche

Charakter des Schriftſtückes hervorragend betont
Afrika. Aus Tanger in Marokko kommt

die Nachricht, daß von den Mördern des
Deutſchen Franz Neumann zwei ge
fangen genommen worden ſind. Der eine
derſelben mit Namen Abdelcader iſt geſtändig,
Neumann erſchoſſen zu haben. Man darf
wohl hiernach als ſicher annehmen daß das
perſönliche Erſcheinen des deutſchen Geſandten in
Fes ſeine Wirkung zu äußern begonnen hat, und
daß Deutſchland ſür das Vorgefallene volle
Genugthuung zu Theil werden wird.

Deutſcher Reichstag.
1. Sitzung vom 5. Dezember.

Jm alten Reichstagsgebäude Nachmittags 4*/, Uhr. Am
Bundesrathstiſche: Fürſt Hohenlohe, v. Berlepſch,
v. Köller, Schönſtedt, Miquel, v. Marſchall,
von Bötticher. Die Mitgtieder begrüßen ſich ſehr
anuimirt.

Abg. von Levetz ow übernimmt unter Berufung auf
s 1 der Geſchäftsordnung den Vorſitz und bemerkt: Da
es, wie ich glaube, Jhren Gefühlen widerſprochen haben
würde, ohne Abſchied aus dieſen Räumen zu ſcheiden, die
uns ſo lange beherbergt haben (lebhafter Beifall) und da
in dem neuen Hauſe auch noch die Zurüſtungen zu der
heutigen Einweihungsfeierlichkeit zu beſeitigen t ſo habe
ich mir erlaubt, Sie zur erſten Sitzung der Seſſion hier
her einzuladen. Der Präſident beruft ſodann die Abgg.
Merbach, Krebs, Kropatſchek und Pieſchel zu
proviſoriſchen Schriftführern.

Eingegangen iſt der RNeichshaushalt nebſt Kolonialetat,
die Umſturzvorlage folgt ſofort. Es wird zur Feſtſtellung
der Beſchlußfähigkeit des Hauſes durch Namensaufruf ge
ſchritten. Anweſend ſind 333 Abgeordnete, das Haus iſt
alſo beſchlußfähig. Eingegangen ſind mehrere Anträge
wegen Einſtellung von Strafverfahren gegen Abgeordnete,Per Präſident ſchlägt vor, die nächſte Sitzung morgen

1 Uhr im Neuen Reichstagsgebäude zur Präſidentenwahl

abzuhalten. Der Präſident v. Levetzow fährt fort:
Es ſchlägt nun die Abſchiedsſtunde, in der wir uns von
dieſem Hauſe trennen, in dem wir 23 Jahre arbeiteten.
Am 16. Oktober 1871 hat der Reichstag hier unter dem
Präſidenten Simſon ſeine erſte Sitzung abgehalten. 21 von
den Herren, welche damals anweſend waren, ſind noch heute
in dieſem Hauſe, die Abgg. Bebel, von Benda, von
Beunnigſen, Bock- Aachen, Dr. Böhme, von
Gerlach, von Grandsky, Dr. Hammacher, von
Haremann, von Kalkſtein, von Kardorff, von
Kehlen, Lender, Dr. Lieber, Singens, Mar
r Richter, Rudolphi, Stein, vontumm, Uhden. Viele von den Männern, die hier
tagten, find zu ihren Vätern heimgegangen, oft haben wir
das Gedächtniß Geſchiedener geehrt. Die Gründung des
Reiches war erfolgt, als der Reichstag das Haus bezog,
aber der legislative Ausbau des Reiches vollzog ſich
hier. Hier erhielten wir die das ganze Vater
lande tief erſchütternde Kunde vom Ableben des
Kaiſers Wilhelm J., hierher wurden wir berufen, als der
frühzeitige Tod Kaiſer Friedrichs eingetreten war und des
jetzigen Kaiſers Majeſtät die Regierung übernahm. Wie
überall, ſo haben auch in dieſem Hauſe gute und böſe Tage
gewechſelt. Oft war die Arbeit ſchwer, der Redekampf hart,
aber ſtets hat über uns die Fahne des Reiches zu der wir
halten, geweht. (Beifall.) Scheiden thut immer weh und
deshalb ſcheiden wir auch heute nicht ohne Wehmuth. Nie
werde ich die Nachſicht vergefſen, welche der Reichstag mir
gegenüber hat walten laſſen und mit dem Ausdruck des
Dankes ſchließe ich dieſe Sitzung und dies Haus. Be
wegung.) Außerhalb der Tagesordnung und des Protokolls
lade ich die Herren noch ein, heute Abend um 9 Uhr zu
einer geſelligen Vereinigung im Neuen Reichstagsgebäude
zuſammenzutreten. Landsleute aus beiden Hemiſphären
yaben, wie Sie dort ſehen werden, Jhrer Theilnahme
einen thatſächlichen Ausdruck gegeben.

Nur langſam leert ſich der Saal. Schluß 5 Uhr.

Parlamentariſche Nachrichten.
Dem Reichetage wird ein Weißbuch diplomatiſche

Aktenſammlung) über ſüdamerikaniſche Verhält
nifſe zugehen. Deutſche Jntereſſen ſind in ganz Süd
amerika vorhanden, es empfiehlt fich daher, ein klares
Bild von den dortigen Zuſtänden zu erhalten. Vor drei
Jahren nach der Revolution in Chile erſchien ſchon ein
Weißbuch über Chile.

Der neue Reichshaushalt für 1895,/96 weiſt ein
Mehr an Matrikularbeiträgen über die vom
Reiche den Einzelſtaaten zu machenden Ueberweiſungen von
33 Millionen nach. 33 Millonen müſſen alſo die
Einzelſtaaten mehr an die Reichskaſſe zahlen, als fie aus
dieſer empfangen. Der Mehrertrag der neuen Tabakſteuer
vorlage, die gegen früher doch einige Mildernngen ent
halten ſoll, wird auf 35 Millionen beziffert.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtafien.
Die Japaner haben einen neuen Auf-

ſtand in Korea blutig unterdrückt,
ſetzen aber ihren Vormarſch gegen die Chineſen
unbeirrt fort. Vom Waffenſtillſtand ſpricht
kein Menſch mehr. Die Chineſen wollen angeb
lich 100000 Mann unter europäiſchen Offizieren
ausrüſten, was helfen aber die Offiziere, wenn
die Mannſchaften Geſindel ſind.

Provinz und Umgegend.
f Prenzlau, 3, Dezember. Einen vor

nehmen Gaſt erwartete ein hieſiger Hotil
beſttzer, als vor einigen Tagen ein Telegramm
bei ihm eintraf, das „Fürſt Finkenſtein“
unterzei t net war und worin gebeten wurde,
zwei geheizte. Zimmer bereit zu ſtellen. Zwei
der eleganteſten Zimmer wurden geheizt und
aufs Peinlichſte hergerichtet, die Bedienſteten des
Hotels warfen ſich in Gala und mit Spannung
wurde dem Nachmittagszuge entgegengeſehen, der
den vornehmen Gaſt bringen ſollte. Es kam
aber nur der Hotelwagen zur Stelle, dem zwei
reiſende Kaufleute entſtieg n. Ein „Fürſt Finken
ſtein“ erſchien nicht auf der Bildfläche. Der
Oberkellner wics den Kaufleuten zwei Zimmer
au, die natürlich nicht geheizt waren. Auf die
entrüſtende Verſicherung: „Aber wir haben doch
geheizte Zimmer beſtellt!“ fragte der Oberkellner
ahnungsſchwer nach dem Namen der Herren, die
ſich dann als „Fürſt“ und „Finkenſtein“, zwei
reiſende Jünger Mercurs, vorſtellen. Schwei-
gend und vollſtändig orientirt führte der Ober
kellner die beiden Herren nach den hergerichteten
Galazimmern, nicht ohne einen ſtillen Seufzer
über das irreführende Telegramm auzuſtoßen.
Die Stadt Harzburg und Umgegend iſt
in die größte Aufregung verſetzt und eine wahre
Völkerwanderung findet nach dem dortigen
Burgberge ſtatt. Ein „Medium“ aus Berlin,
das vor einigen Tagen mit ſeinem Unternehmer
in einem dortigen Hotel abgeſtiegen iſt, hat der
dortigen Bismarckſäule gegenüber beim dritten
Baume rechts eine Stelle bezeichnet, wo ſich
tief vergraben eine eiſerne Kiſte mit einem
großen Schatze, ſowie wahrſcheinlich auch die
Kaiſerkrone Heinrich's IV., Szepter und Reichs
apfel befinden ſoll. Das Medium iſt an Ort
und Stelle geweſen und will die eiſerne
Kiſte man ſpricht von vielen Millionen
„Thalern“ wirklich im Geiſte ſchon geſehen
haben; ſie trägt angeblich die Jahreszahl 12
die anderen Zahlen ſollen unleſerlich ſein. That
ſache iſt, daß ſeit einigen Tagen mit Erlaubniß
des herzoglichen Miniſteriums und der Forſtver
waltung an der betr. Stelle unter Aufſicht des
Oberförſters von Forſtarbeitern Nachgrabungen
ſtattfinden und das Erdreich ſchon ein Loch von
3 Meter Tiefe aufzuweiſen hat. Der Burgberg
ſelbſt aber iſt ſeit Ankunft des Mediums von
Neugierigen belagert und allgemein iſt man auf
das Ergebniß der Nachgrabungen geſpannt,

Weimar, 3. Deeember. Einen Beweis
für die große Herzensgüte unſeres ver
ſtorbenen Erbgroßhe rzogs liefert ein
Vorkommniß aus den letzten Lebenstagen des
Fürſten, das von kompetenteſter Seite verbürgt
wird. Als der hohe Kranke fühlte, daß die
Stunden ſeiner irdiſchen Laufbahn gezählt ſeien,
ließ er ſeine Mutter, die Frau Großherzogin
Sophie, bitten, doch bei ſeiner Beſtattung thunlichſt
jeden Prunk zu vermeiden und die Koſten, welche
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Werſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger KreisberwaltungNummer 286. 1894.

eine im vollſten Ceremoniell gehaltene
feierliche Beiſetzung erfordern würde, den
Armen des Landes zuzuwenden. Die
Todtenfeier iſt nun trotzdem, wie bekannt iſt und
gar nicht anders erwartet werden konnte, zu
einer äußerſt großartigen geſtaltet worden in
deſſen hat die Frau Großherzogin in ihrem nie
ermüdeten Wohlthätigkeitsſinn beſchloſſen, ohne
Rückſicht hierauf den letzten Wunſch ihres
edlen Sohnes zu erfüllen.

f Pirna, 4. December. Die außerordentliche
Generalverſammlung der Aktionäre der ver
krachten Pirnaer Vereinsbank, welcher
man mit begreiflicher Spannung entgegenſieht,
iſt nunmehr auf den 15. December anberaumt
worden. Man hegt aber allgemein die Befürchtung,
daß man auch hier wenig Aufklärung über das
unbegreiflich leichtſinnige Vorgehen der Bonk-
leitung erhalten wird, da bekanntlich ſo-
wohl der eine Direktor der Bank,
Weiß, wie der Hauptſchuldner derſelben,
Fabrikbeſitzer Mayer-Hütten, durch Selbſtmord
geendet haben. Auch bezüglich der Geltend-
machung von Entſchädigungsanſprüchen gegen-
über der Bankleitung ſind durch den Selbſtmord
des Weiß große Schwierigkeiten entſtanden.
Auf den Weihnachtsgeſchäftsverkehr in der
Pirnaer Gegend hat die ganze Angelegenheit,
wie zu erwarten, ſehr lähmend gewirkt.

F. Bei der Jnventur der verkrachten Ge
noſſenſchaftsſchlächt er ei bei Chemnitz
fanden ſich bei Aufnahme des vorhandenen
Pökelfleiſches 7 Zentner gepökelte Steine
vor, die allerdings ſchwer zu verdauen ſind.
Wohin mögen wohl die 7 Zentner Fleiſch ge
kommen ſein, die ſo erfindungsreich durch Steine
erſetzt wurden

Meißen, 4. Dezember. Ein erwähnen s
werther Vorfall hat ſich vor einigen Tagen
auf der Gerbergaſſe abgeſpielt. Ein altes, armes
Mütterchen hatte einen ziemlich ſchweren Korb
Wäſche auf dem Rücken und wollte ihn in ihre
am Kleinmarkt belegene Wohnung tragen.
Plötzlich verließen ſie aber die wenigen Kräfte,
und ſte wäre mit dem Korbe umgeſunken,
wenn nicht ſchnell einige Leute hinzugeſprungen
wären und die Frau geſtützt hätten. Als nun
der Korb auf der Straße ſtand, bat ſie einen

vorübergehenden Arbeiter, ihr doch den Korb
gegen Bezahlung in die Wohnung zu tragen.
Der Angeſprochene ging aber mit der kurzen
Bemerkung: „Jch habe keine Zeit!“ weiter. Ein
elegant gekleideter Herr in den mittleren Jahren,
welcher dieſe Abweiſung mit anhörte, ging nun
auf die Frau zu, hob ſich den Korb auf den
Rücken und ließ ſich von der Frau den Weg
nach ihrer Wohnung zeigen. Der Herr mit
dem Tragkorb auf dem Rücken erregte natürlich
allgemeines Auffehen. Der herzliche Dank des
alten Mütterchens iſt aber gewiß für ihn ein
ſchöner Lohn geweſen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, 6. Dezember 1894.
Faſt täglich wird jetzt die Redaktion

von freundlichen Leuten heimgeſucht, die mit
der Miene größter Wichtigkeit Maikäfer über-
reichen, welche ſie beim Umgraben des Bodens
gefunden haben. Mailäfer im Herbſt ſind aber
durchaus nichts Wunderbares, wenn man ſie
nur in der Erde findet, nicht an den Bäumen
Denn der Maikäfer des nächſten Frühjahres
iſt jetzt ſchon gausgebildet, ſo gut wie die
Blüthenknoſpen des nächſten Lenzes ſich jetzt
ſchon an den Bäumen zeigen. Jm wunder
vollen Monat Mai, wenn alle Knoſpen ſpringen,
erwacht auch der ſchlafende Maikäfer und
kriecht aus der Erde. Zum Schlafe hat er
ſich ſehr verſtändig ein warmes Plätzchen aus
geſucht, faulendes Laub oder gärenden Dünger.
Deswegen findet man förmliche Neſter. Dieſe
Vorliebe für eine behagliche Temperatur hat
übrigens nicht nur der vollendete, ſondern auch
der werdende Maikäfer, der gefräßige Engerling.
Wenn man in dem Garten im Herbſt Gruben
macht und ſi mit Pferdedünger füllt, ſo ziehen
ſich die Engerlinge der benachbarten Beete in
dieſe „Wärmſiuben“ und man kann ſie im
Frühjahr leicht ausheben und unſchädlich machen.

Freitag, den 7. Dezember.

Vermiſchte Nachrichten.
(Aus Varzinu.) Die Meldungen aus Varzin darüber,

wann Fürſt Bismarck von dort nach Friedrichsruh
überzuſiedeln gedenkt, gehen noch immer erheblich ausein
ander. Das Richtige iſt wohl, weil es am Nächſten liegt,
daß der Altreichskanzler überhaupt noch keine feſten Reiſe
pläne gemacht hat. Jn einem ſo hohen Greiſenalter, wie
das es iſt, in welchem Fürſt Bismarck ſteht, macht mau
überhaupt keine langen Reiſepläne mehr, ſondern läßt ganz
einfach vom momentanen Wohlbefinden ſich leiten.

Ein Hypnotiſeur ſteckbrieflich verfolgt.)
Zu der auch von uns gebrachten Notiz wird der „Mühlh.
Ztg.“ von zuverläſſiger Seite mitgetheilt, daß die ſteck
briefliche Verfolgung des auch in Merſeburg wohlbekannten
Hypnotiſeurs Albin Krauſe darauf beruht, daß Ge
nannter in Beuthen (Schleſten) eine Perſon mit einem
Stockdegen verwundet hat, alſo ſchwere Körperverletzung
vorliegt. Schädigungen von Perſonen, die er bei ſeinen
Experimenten benutzt hat, kommen demnach nicht in Betracht.

(Jm Erdbebengebiet in Kalabrien) dauert
die Beunruhigung fort, nachdem ſich in Folge angeblich
beobachteter Anzeichen von Erdbeben das Gerücht ver
breitet hat, daß neue Erdſtöße möglich ſind. Die ganze
Bevölkerung hält ſich auf den Straßen auf. Nach amtlicher
Feſtſtellung beläuft ſich die Zahl der bei den Erdbeben
Umgekommenen auf 86, die der Verwundeten auf 600.

(Der Luftballon „Phönir“) iſt nach fünf
ſtündiger Fahrt bei Kiel glait gelandet. Die größte er
reichte Höhe war 9150 m bei 48 Gr. Froſt,

Tbeater und Muſik.
Halleſches Stadttbeater. (Spielplan.) Frei-

tag, 7 Dezember. Anfang 7 Uhr. Hänfel und Grethel.
Marchenſpiel in drei kten von Adelheid Werte. Mufik
von Engelbert Humperdinck. Hierauf: Der Bajazzo. Oper
in 2 Alten und ein m Prologe Dichtung und Muſik von
R. Leoncavallo. Deutſch von Ludwig Hartmann.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theat r: Freitag Jm Brunnen. Hierauf: Der Bojazzo.
(Pagliacci). Anfang 7 Uhr. Altes Theater: Freitag:
Aſchenbrödel, oder: Der gläſerne Pantoffel. Zauber
märchen mit Geſang und Tanz in 6 Bildern von C. A.
Görner. Anfang 8 Uhr.

Gerichtsverhandlungen.
Der Radbrucher „Wunderdoktor“ Aſt iſt

bekanntlich vom Winſener Schöffengericht wegen uner
laubten Feilhaltene von Arzeneien zu 150 M.
Geldſtrafe verurtheilt worden. Apotheker Wieinke, der
für Aſt die 15 Heilmittel herſtellte, bekundeie deren Harm
loſigkeit, Aſt behanptete, die Zuſammenſetzung ſei ein Ge
heimmß ſeiner Familie ſeit 1200 Jahreg er will Berufung
einlegen.

bie 128, feinſter
milder Roggen ruhig 114 bis119. Gerſte ruhig. Braugerfte 136 Bis fein

farbige bis 170. Futtergerſte 100--120, Hafer ruhig 181
bis 134, Mais, amerikaniſcher mixed Donau Mais
120 125, Raps Rübſen Erbſen ruhig 150
bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte in feuchte r
Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel excl, Sack per
100 Kilo netto ohne Angebot, Stärke incl. Faß von 100 Kilo
Jnbalt netto Hall. prima Weizen 32 bis 34, nach Qualität
bezahlt. Maieſtärke für 100 Kilo einſchließlich Faß
31,50 bis 32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto,) Luvinen
Blauer Mohn ohne Handel Linſen Bohnen 18--22.
Kleeſaaten Rothllee 116 124 130. Futterartitel ruhig,
Futtermehl 11,00 bis 60. Roggenkleie 7,50 8,25, Weizeu
ſbaalen 6,50, 7,0, Weizengrieskleie 6,60, 7,00, Malz
keime, helle, 9,00 bie 10,00, dunkle 7,50 8,50, Oel-
kuchen 10,00 10,60, Malz 25,50 dis 27,650, Rüböl 43,26,
Petroleum 19,75 Soelarsöl 6,8253 feſt Spiritus per
10000 L. feſt. Kartoffeſſoiritus mit 50 Wiart
Verbrauchsabgabe 51,43, mit 70 Mk. Verbraucheabgade
L g. a r 060 bruto einſowi.

9, is 29,00. Roggenmehl einſchl.Sack 16,5 17,26. 8oegmerr 401 drnttes einſqht

Für den redaetionellen Theil verantwortlich

u A Leidholdt in MWerſeöurg
T

Aus dem Geſchäftsverkebr

4 b Sür Herren!
Jedes junge Mädchen, jede Dame,

jede Frau wird angenehm überraſcht ſein, wenn ſie am
Beſcheerungsabend u A. auch einen wirklich nützlich en
Artikel für ihre Toilette findet. Wir machen daher die
Herrenwelt auf die berrlichen Weihnachtacartons
oufmerkſam, die die Firma Doering &c Cie. für ihre
Kunden zum die jährigen Weihnachtsfeſte anfertigen ließ
Ein jeder dieſer wunderbültſchen hochfeinen Cartons ent.
hält 3 Stück der renommirten Doering's Seife mit
der Eule und eignet ſich dieſer Artikel bei der präch
tigen Ausſtattung uad Eleganz der Cartons zu einem
ſehr hütſchen und repräſentationsſähigen Beigeſchenke
ganz beſonders ſür Damen. Dieſe farbenprächtigen
Cartons ſind ſo lange der Vorrath reicht, ohne Preis
erhöbung zu haben in Merſeburg bei: Wilhelm
Kießlich, Oskar Lederl, Franz Wirth
Neumarkt Drogerie: Paul Berger, R. Berg
mann, A. Speiſer, Theod. Funke, Ferd
Enzels Wwe. Otto Schanuer, Julius
Trommer, H. Erd mann, Deoguerie, A. Berger
Seifenhandlung und R. Ninker, Cölleda,

Marktberichte.
Halle, 6. Dezember. Preiſe mit Aneſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 118--126
alter und feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 114

Erſte große Nutzholz Ver
ſteigerungen vom friſchen Einſchlag
aue Oberförſterei Ziegelrode am 21. u.
22 Decbr. er., jedesmal von 9 Uhr
an im Herbſſl'ſchen Gaſthofe zu Ziegel
roda. Am 2l. wird nur Eichen, am
22, das Nutzholz der anderen Ho! zarten
verkauft, Das Revier hat gute Abfuhr-
wege, liegt unweit der Bahnhöfe Quer
furt, Roßleben, Nebra, ſowie der ſchiff
baren Unſtrut. Ca. 1000 Eichen in z. Th.
ſehr ſtarken werthvollen, vielfach extra
guten Abſchnitten S 1380 fm, meiſt
ſauber ausgeſchnitten, 100 desgl. Kniee
S 20 tw, 203 rm Nutzkloben, meiſt
Böttcherholz, z. Th. in 2,5 und 3 m lg.
Rollen, 610 Rothbuchen, z. Th. ſehr ſtark
und weißkernig S 540 fm, 41 desgl.
W zur Selbſtwerbung 4,5
fm, 300 z. Th. ſehr ſtarke Weißbuchen
103 fm, 83 rm BuchenNutzſcheit z. Th.
in Rollen, 2 Ahorn, 1 Maßholder 1,5
fim, 328 Birken 102 ſm, 30 Birken
Stangen I. Cl. 56 Erlen 27 fm, 22
Linden 19 ſm, 1 Aspe S 0,4 tw, 2
rm Birken S 10 rm, Erlen 3 rm Aspen-
Nutzkloben in Rollen, 143 FichtenBaum
ſtämme 60 tm. Gen. über Lagerorte c.
im Querfurter Kreisblatt. Auszüge liefert
v Copialien der hieſige Forſtſekretär

impert. Ausländer (Nicht-Preußen) und
unbekannte Käufer haben mindeſtens
baar anzuzahlen. Jm Februar und April
1895 finden weitere ähnliche Nutzholz
Auktionen hier ſtatt.

Ziegelroda, Poſt Roßleben.

er Königl. Forſtmeiſter.
v. Kühlewein.

Zwangsverſteigerung.
Freitag, den 7. Decbr. er-,

Vormittags 11 Uhr
verſteigere ich in Merſeburg:

1 vollſt. Ladeneinrichtung.
Verſammlungsort: Reſtaurant „zum

Caſino“ hier.
Merſeburg, d. 6. Decbr. 1894.

Tauchmsätz, Gerichtevollzieher.

Ein goldenes Armband iſt ge
funden worden. Abzuholen bei dem
Unterzeichneten,

Dürrenberg, den 1. Dec. 1894.
Der Amtsvorſteher.

Eine Handtaſche gefunden. Ab-
zuholen Oberfriegſtädt bei Otto.

Ein überzähliges Arbeitsre allach, fromm
und zugfeſt, verkauft

I. Junge, Kl. -Gräfendorf.
Eine junge Kuh mit Kalb ſteht

zum Verkauf Curs dorf 10.
Zwei verheirathete u. 1 led. Pferde

knecht finden am 1. Jan. Stellung auf
Rittergut Weg wit2 bei Merſeburg.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 8. d. M.,

verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt
1) Vormittags 9 Uhr

vorausſichtlich beſtimmt:
1 Sopha, 1 Kleiderſeeretär,
1 zweithür. Kleiderſchrank,1 Küchenſchrank, 1Nähtiſch,

3 Stühle und 1 Wanduhrz
2) Vormittags 10 Uhr:

1 automatiſches Muſikwerk,
I Cigarren u. 1 Chocoladen-
Automat, 2 gute Kleider
ſeeretäre, 1 Wäcſcheſecretär,
1 Sopha, 1 Kommode mit
Glasauffatz u. 2 Spiegel.
Merſeburg, den 6, De 1894.
Tanchnitz, Gerichtevollzieher.

Verſteigerung.
Sonnabend, 8. ds. Mt8.,

Vormittags 11 Uhr
verſteigere ich im Gaſthofe zur Stadt
Merſeburg hierſelbſt, Breiteſtr. 18,
freiwillig gegen Baarzahlung

1 blauen Jagdwagen, 1
Ponywagen, 1 Break und
1 leichten Kutſchwagen.

Die Wagen können jetzt ſchon im ge
nannten Gaſthofe in Augenſchein ge-
nommen werden.

Merſeburg, den 4. Dec. 1894.
Tauchnätz, Gerichtévollzieher.

Mobiliar-, Nachlaß- u.

Wintermäntel-
Anuetion.

Sonnabend, den S. d. Mts.
von Vormittags 9 Uhr

an, ſollen im Caſino v. d. Sixtithore:
3 Sophas, 1 Kleiderſecretär, 1 Ko
mode, 2 Spiegel, 2 Waſchtiſche, 1
Nähtiſch, Bettſtellen, Tiſche, Stühle,
Wanduhren, Kleidungsſtücke, ſowie
ca. 30 Stück lange Winter-Pale-
tots, 20 Stck, lange Jaquetts,
25kurzeJaquetts,30Winter-
mäntel für Kinder, Schnitt
waagren, neue Schulränzel, Reiſekoffer
u. Porzellan

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 4. Dec. 1894.
Carl Rindfieiseh,

vereid. AuctionsCommiſſar und
GerichtsTaxator.

Bäcker ei-
Grundſtück,

Preußerſtr. 2, iſt zu verkaufen. Näh.
bei Fried. M. Kunth

in Merſeburg.

nene es rHolz Auction.
Montag, den 10. Dezbr. er.,

Vormittags 10 Uhr ſoll das der
Gemeinde Wölkau gehörige Reifholz
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden. Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſtand
Jagd Verpachtung.
Arhean i der Feldflur Nieder

Freitag, den 7. Dezbr. er.,
Nachmittags 3 Uhr

in dem hieſigen Gaſthauſe auf ſechs hinter
einanderfolgende Jahre verpachtet werden.

24 Hect. ümſatz, lebhafte Straße von
Halle, iſt Familienverh. halber ſofort
billig zu verkaufen. Räheres unter
G. G. 6644 d. Haaſenſtein u
Vogler, A.-G., Halle a/S.

Fuftermöhren,
Ausſchuß aus rothen SpeiſeCarotten,

liefert von 10 Citr. und mehr ſei vor

K rei vora en. O g. bare
Domaine Schladebach b. Kötſchau,

Chriſthäume
ſind im Ganzen oder Einzelnen zu ver
kaufen; Tannenreiſer werden ab
gegeben. Pieriätz, Steinſtr. 5/6.

Grober Kies
liegt bei guter Abfuhr b lligſt zum Verkauf.

Ludwigſche Grube am Pulverthurm.
Mitze.

M Für Stelleſuchende iſt die
„Deutiſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe
Nr. gratis. Aufn. off. Stellen koſtenfrei.

Eir Frau wird zur Führung
einer ter r chafte ſucht. Zu erfragen beige ſneh Adolf Händler,
NiederClobie u bei Lauchſtädt.

Ein junger Mann, welcher ſich als
Schreiber ausbilden will, kann ſofort
in mein Bureau eintreten.

BRornkamm,
Rechtsanwalt und Notar,

Merſeburg, Burgſtr. 13.

Cigarren-Reisender 0.
Agent f. Reſtaur. u. Priv. g. hohe
Vergüt. geſucht. Bew. u. G. 4546
an Heinr. Eisler, Hamburg.

Junge feiste Fasanen, Rehwild,
fette Enten,

echte Strassb. Gänseleber-Pasteten,
Rügenwalder Gänsebrüste,

feinsten Astrachaner Caviar und
Ural-Caviar

empfehlt C, L, Dimmermann.
Feinſtes Völlberger

Weizenmehl
von anerkannt hervorragendſter Güte und
Backfähigkeit empfiehlt billigſt

Otto Teichmann,
Unteraltenburg 48.

für Linoleum, Parquet- und
lackirte Fußböden 2e., mit wenig
Mühe hohen Glanz erzeu end, offerirt
loſe und in Blechbüchſen billigſt die

Adler Drogerie
Wilh. Kieslich,Roßmarkt 3. Entenplau.

9Pfd. ff. Schweizerkäſe 6. Nachn.
J. Hofmann, Käſehandl., München.

-m-rmDTWWTW h W

Die Weingresshandlung
von

A. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheiupfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautsch in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge-
leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen

ibgegeben, wie in Erfurt.

Haar Wasser.
Das Beſte für Haarleidende!

Das Mittel wirkt ſtärkend und er
haltend, reinigt u. fördert den Haar
wuchs ungemein ſelbſt da, wo die Haar
wurzeln faſt vertrocknet u. eingegangen
ſind. Flacon à 1,50 und 2,50 bei

W. R E. Reschoel,
Großtabarz Thüringer Wald).

Amtshäuſer G a
(Neuban) iſt die erſte Etage anderweit zu
vermiethen und kann ſofort oder Neujahr
reſp. 1. April 1895 bezogen werden.

Fr. Peege.
Tuche bis 15. d. M. und 1, Januar

mehrere brauchbare Mädchen für
Stadt und Land, ſowie mehrere kräftige
Hofjungen.
Frau Ww. Kassel, Johannisſtr. 19.

Ein kleines Logis an ruhige Leute
zu vermiethen und Oſtern beziehbar

A. Grunow, Sand 14,

MWoaes

aussen Naturwolle, innen Weiss
maco, vorzüglichster Qualität,
überreizt die Haut nicht, geht
in der Wäsche nicht ein, ülzt
nicht, ist durchläseig wie reine
Wolle u. solcher hygienischgleich-

zustellen.
Preisgekrönt Rom 1894.

Zu Original-Verkauts-Preisen zu
haben bei

Ad. Seuäter, Merseburg.

W'iüceel Geld
verliert, wer seinen Bedarf in

Musik-lInstrumentenaller Art
nicht directe be Ernst Simon,
Markneukirchen s s. No. 47

Cataloge kostenfrei.

Magenleidende!
Allen denen, welche an Magenbeſchwerden,

Verdauungsſchwäche und Appetitloſigkeit
leiden, theile gern unentgeltlich mit, wie
ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie ich
davon befreit worden bin.

Fr. IIofmeister, Beamter,
BraunſchweigItalienis ch

freo. (Bfm.) Bäcks IIandels-
Schule, Breslau, Nicolaiſtr. 61.

Ortskrankenkaſſe
der Zimmerer.

General Versammlung
Sonnabend, den S. Dozbr.,

Abends S Uhr
in Mehlers Reſtauration.

Tages-Ordnung:
1) Wahl von 3 Reviſoren zur Prüfung

der Jahresrechnung,
2) Verſchiedenes.

Der Vorstand.
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Frl ar. S.
Nach Auswärts großer Muſter-Verſandt.

Vor dem Weihnach!lsfeſte J Sonntags geöſfnet EB 8--9 und II 6 Uhr Abends

Speciab-geſchäſt ſür Plüſch, Sammet u. Seiden-Sloſſe.

G. Schwarzzenberger. Poststr. 940.
Größte Auswahl und billigſte Pezugsquelle garankirt haltbarer Gewebe.

Grosser Toleihnaelts- Ausverkauf
W mit bedeutender Preisermäßigung in allen Artikeln.

Die laufende Woche ſpeziell für
m DDarnmen-Icieidler-Stoſte, das Kleid, 5 Meter, O u. ſ. w. m

Otto Dobkowitz, Entenplan 3.
Jnventar-Auetion.

Freitag, den 14. d. M., von Vorm. 10. Uhr ab
ſoll wegen h der Wirthſchaft im Schnert'ſchen Gute in Ober
kriegſtedt bei Lauchſtädt das ſämmtliche lebende und todte WirthſchaftsJnventar
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Zum Verkauf kommen:
3 gute Arbeitspſerde, 3 Rühe, 3 Färſen, 3 Kckerwagen,
1Markkwagen, l Pflug, 3 Eggen, l Jliederwaſze, 1Ringelwaſze,
1 Dreſch-, l Drill-, l Häckſel- u. 1 Futtermaſchine, 2 Schlitten,
1 Jauchenſuß, 1 Jauchenpumpe, 1 Partie Miſt, 1 Decimal-
wagge, ca. 45 Schock Roggen, 10 Schock Weizen, 30 Schock
gerſte, 15 Schock Hafer, 150 Ctr. Futterrüßen, 150 CEtr.
Kartoffeln, 1 Partie Sttoh, Kleeheu u. Wieſenheu, 1 rube
vorjähriger Schnitzel, ſowie verſchiedenes Andere.

Halle a. S., den 6. December 1894. Fr. Hüther.

ca FIerseburg.
Zur Feier des dreihundertjährigen Geburtstages Guſtav

Adolfs ſoll in der Woche rom 9. bis 16. December auf der Bühne des

„Tivoli“ in Merſeburg das Guſtav Adolf-Spiel von Profeſſor
Thoma in Karlsruhe zur Aufführung gelangen. Die 50 dis 60 im Stücke auf-
tertenden Perſonen werden von evangeliſchen Gemeindegliedern der Stadt Merſe
burg dargeſtellt; die Hauptrollen liegen in bewährten Händen. Koſtüme und
Dekorationen werden von dem vorkheilhaft bekannten Inſtitut des Herrn Semmler
in Leipzig geliefert und ſind durchaus hiſtoriſch und elegant. Es ſind vorläufig
3 Aufführungen in Ausſicht genommen

Dienſtag, den 11., Donnerſtag, den 13. und
Sonntag, den 16. December.

Anfang der Vorſtellung an jedem der 3 Tage 7, Uhr, Ende gegen 10, Uhr.
Eintrittskarten ſind im Vorverkauf bei den Herrn Stollberg (Dom 2),

Schultze (Kl. Ritterſtr. 18), Trommer (Unteraltenburg 8) und Berger
(Neumarkt 74) zu haben.

Preiſe der Plätze im Vorverkauf: 1. Platz 1 Mk., 2. Platz
60 Pfg 3. Platz 30 Pfg. An der Kaſſe: 1. Platz 1,25 Mk 2. Plaßß
75 Pfg., 3. Platz 40 Pfg. Das Comitee. Teuchert, Pfarrer.

De Acleerbilligſte Preiſe! SII J
Puppen!! Puppen!!

Mugo Kaether, SchmaleſtraßeNr. LE,
empfiehlt ſein großes, reich aſſortirtes Lager

Puppen?! Puppen!
aller Arten, gekleidet und ungekleidet.

Puppenbälge, Puoppenköpfe, waſchbar.
Schuhe, Strümpfe, Arme und Beine.

„-u-„

Scohmmlesr. F.
Allerdilligſte Preiſe O ws

III G jan a d

S »jährigen, ſowie hochtragenden

e ars nd ungariſchen Zugochſen
bei mir zum Verkauf.

I

ist eröffnet!

seien nur erwähnt:

Verlangen

Se
gratis u. portofrei den
Weihnachts-Catalog

des Geechätts- u. Versandthauses

v Lewin Halle a.S,

Derselbe enthält:
Manufactur-, Mode-, Seidenwaaren,

Leinen-, Bett- u. Leibwüsche,
Elsäss. Baumwollwaaren, Gardinen,

Teppiche, Möbelstoffe,
Tischdecken, Reise-, Pterde-, Schlaf-

und Steppdeoken,
Damen- Mädehben- und Kaaben-Confectlon,

Damen-Putz- und Weiss-Waaren,
Fächer, Schirme, bestickte

u. unbest. Tappisserie- Waaren ete,
ha—annann,

Seidene und wollene
Costume-Stoffe

von 50 P bis (7,resp I5 c.
in tausendſacher Auswahl.

r obenunberechnet und portofrei,

Ein klein Wachtelhündchen iſt
zu verkaufen Meuſchauerftr. 1.

——„——vÖ—w—— 2

An den Sonntagen vor Weihnachten

Er geöſtnet. P

Man becgehte!

hie Cönnerndes Geschäftshauses für Deutsche Moden

Aug. Polich, Leiprig
Dieselbe bietet eine solche Fülle hervorragender Gelegenheitskäuſe in fast allen Abtheilungen

des Hauses, dass bei genügenden Einkäufen auch selbst eine grössere Reise sich leicht bezahlt macht.
Die Ausstellung umfasst:

Damen-, Herren- und Rinder-Confection, Kleiderstoffe, Tisch-, Leib- und
Bettwäsche, Möbelstofle, Teppiche,

Tischdecken, Gardinen u, viele hundert nützliche Geschenkgegenstä nde.

In Mleiderstoſfen anter Prefs
Reinwoll. Röper-Cheviot, Meter statt 2 Mark nur 1 Mark,

Reinwollene Sommer-Beige, Meter statt 1 Mark 50 Pfg. nur 1 Mark.

frisohe echte Perigord-ſröffen

ewpfieht I,, Zimmermann.
Neuerdings

erſcheint

Erhöhung in
jährlich 24 reichiCuſtririen Aumwern

von je 12, fatt Frader
nebfl 12 roßen

n den Panoramen mita

gegen 100 Figuren und 14 Zeilagen mit
etwa 280 Schnittmuftern.

vierteljährlich 1 a. 25 Pf. 76 Kr.
Zu beziehen durch alle nund Poſtanſtalten (Poſt-Zeitungs-Katalog:
Vr, 4557). Probe- Nummern in den Bu
handlungen gratis, wie auch bei den Expe
ditionen. Auch in Heften zu je 25 Pf.
S 15 Kr. zu haben e aNr. 4557a).
Berlin W, 35. Wien Operng. 5.

Gegründet 1866.

Verbandderkirchl.
Vereine.

Mittwoch, den 12. Decbr. er.,
Abends S Uhr

im unteren Saale des Schloßgarten
Pavillons:
Kbonnemenks-Yorktrag
des Hrn. Paſtor Julius Werner:

„Die Judenfrage in chriſt-
licher, nationaler u. ſocialer
Beleuchtung.

Zum Eintritt berechtigen die Abonne
mentsKarten. Außer Abonnement an der
Kaſſe Eintrittepreis 1 Mk, links vom
Eingang, 30 Pfg. rechts vom Cingang.
Abonnemen:skarten verkauft noch Herr
Stollberg. Der Worſtand.

Deutſche Krieger-
Fecht- Schule

2 1 3 5.
Edel ſei der Menſch, hilfreich und gut.

Sonnabend, d. 8. Decbr. er.,
Abends S Uhr:

Versammleang
im Augarten, Neumarkt.

Wir bitten die verehrten Mitglieder aller
KriegerFecht Schulen Merſeburgs, recht
zahlreich zu erſcheinen, da Wichtiges zu be
ſprechen. Nach der Verſammlung:

muſikaliſche Anterhaltung.
Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, herz

lich willkommen. Die Fechtmeiſter.

Casthot t Post“
onnabend Abend:

Pökelknochen,.
W Träger.

Crone's Restaurant
Freitag:S Schlachtefeſt.

9 Uhr früh: Wellfleiſch, Abends
z. und Bratwurf, auch außer dem

auſe.

Siatt besonderer Neun

John Hofmann
Helene Hofmann

geb. Otto
VERMAREHITE.

l go, im December 1894.

7 2 renBrrautword i für den Reklame und Anzeigentſeil: J. Laid.hol d.t in Rerſckurg. Schuelprefſtudrug? und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplagt 5

Hierzu: 1 Beilage.
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Errungene Achtung,
Geſchichtliche Erzählung aus der Zeit des ſiebenjährigen

Krieges von E. Brook.
(1. Fortſetzung.)

„Grüß Gott, Vater Baſtel!“ Und dabei
wirbelt er den langen Schuurrbart mit derRechten und aus dem lachenden Munde blitzen

zwei Reihen prächtiger weißer Zähne. Wahrlich
ein ſchmucker Burſche der da auf ſeinem Fuchſe
vor dem ſtaunenden Haufen hielt.

Vater Baſtel zog die Maſerpfeife aus dem
Munde, aber er vergaß, den eingeſogenen Dampf
durch die Naſe wieder von ſich zu geben, wie
er ſo gern that; doch der Mund bleibt offen
ſtezen vor Verwunderung. Der Reiter reicht
ihm vom Pferde herab die Hand zum Will-
kommen. Der Bauer weiß ſich nicht zu faſſen,
er fährt nach dem Kopfe. Er fühlt ſie noch da
oben, die lange geſtrickte Wollmütze mit der
langen Troddel und reißt ſie reſpektvoll herunter.
Dann hebt er langſam, zögernd die Hand, um
in die m Rechte einzuſchlagen.

„Jhr kennt mich nicht mehr?“ fragt
ſchmunzelnd der Jäger.

„Nein, ich weiß nicht mit wem ich
die Ehre

Der Jäger lachte aus vollem Halſe.
„Das macht die Uniform, Vater Baſtel!“
Doch da wird's lebendig in dem verblüfft da

ſtehenden Haufen. Der lange Schneider arbeitet
ſich, links und rechts mit den hageren Ellenbogen

um ſich ſtoßend heran.
„Willkommen,“ ruft er mit gewaltiger Stimme,

„willkommen Heinz Schweizer!“
„Was, der Heinz der Forſtgehilfe drüben aus

dem Seulingswald riefen die Stimmen durch
einander.

„Wahrhaftig, er ift's, der Heinz iſt's, des
Vater Baſtel verfloſſener Schwiegerſohn!“ Und
der Schneider ſchüttelt mit Nachdruck die Hand

des Kriegers. e„Der erſte bin ich, der zweite nicht!“ rief er
lachend zurück, „Jhr elle wißt doch, zum Eidam
hat mich der große Bauer nimmer haben wollen

„Der Heinz ſtotterte auch der dicke Bauer.
„Der Heinz? Wahrhaftig er iſt's!* Und er
Uappt den Mund zu, zieht aus der faſt ver

zum
Freitag, den 7. Dezember 1894.

löſchten Pfeife eine gewaltige Dampfwolke und
W die lange Mütze wieder aufs Haupt. Der

äger iſt für ihn auf einmal keine Reſpektsperſon
mehr. Er wendet ſich ſtolz ab. Aber viele
Hände ſtrecken ſich nunmehr dem Jäger entgegenund viele Stimmen bieten ihm Uaſtige ill

kommen.
„Laßt Euch heute Abend einmal im Wirths

hauſe ſehen, Heinz!“ rief's aus einem Haufen
junger Burſchen

„Jch komme, wenn irgend möglich!“
Der Reitertrupp bewegte ſich weiter, ſchwenkte

nach links und verſchwand im Thorbogen des
alten Schloſſes, welches inmitten des Dorfes,
von Waſſer umgeben, dalag. Nicht ſo raſch wie
die Reiter hatten die Bauern den Platz geräumt
während die Jugend dem bunten Zuge bis zum
Schloſſe nachlief, ſtanden ſie in Gruppen, rath
ſchlagend, oft lebendig geſtikulirend, umher.

„Wahrhaftig, der Heinz war's!“ rief aufsneue der Schneider, „und Shr kanntet ihn nicht,

Vater Baſtel, ja, ja, ja, was ſo eine Uniform
thut ja, unter den Jägern, wo ſollte man ihn
auch anders ſuchen! Ein hübſcher, wackerer Ge
ſelle, der Heinz, gelt, lieben Freunde

„Ein Luftikus wie Jhr, Schueider, iſt er!“
fuhr der angeredete Bauer auf, ja, ein Luftikus
wie Jhr! Wie hätte ich auch an den gedacht,
ich hatte ihn ja längſt vergeſſen,“ ſetzte er, mehr
zu ſich redend, hinzu. Doch war er verſtanden
worden.

„Jhr ihn vergeſſen? Wer's glaubt ent
gegnete der Schneider; es ſchien, als wollte er
den Alten ärgern. So leicht vergißt man nicht

und wenn Ener Gedächtniß ſchwach ge
worden, ſo ſind's darum nicht alle Köpfe und
eine weiß ich

Er kam nicht weiter. Das Geſicht des Bauern
röthete ſich vor Zorn. „Schweigt, langes
Laſter,“ tobte er, „ich werde ihr, die Jhr meint,
die unnützen Gedanken bald austreiben; und
wenn ſie wirklich noch an den ſauberen Jäger
denkt, ſoll ſie's bald vergeſſen, ſo wahr ich Baſtel
heiße. Jn acht Tagen hält meine Annamarie
Verſpruch mit dem Chriſtoph, dem Rötelmüller.
So, nun wißt Jhrs Alle und Jhr, Schneider,
könnt's Eurem guten Freunde verrathen, wenn's
gefällig iſt.

Er wollte davon. Die Bauern um ihn her
ſtanden betreten. Endlich ſagte einer von ihnen

„Du ſtellſt Dich ja recht feindlich gegen die
Jäger. Ueberlegſt Du die Folgen Leicht
könnten wir büßen für unbedachte Worte, die
Jäger ſind jetzt die Herren hier!“

iele murmelten dem Sprecher Beifall.
Baſtel nicht.

„Die Hand voll Jäger,“ ſpottete er, „Herr
hier im Orte? Ha, wie lange mag's dauern.

Wenn die Franzoſen von ihrem Hierſein hören,
werden ſie den Beſuch bald heimſchicken, ha, hal“

„Das könnte auch anders kommen, man weiß
nicht, wie viel Truppen noch nachkommen.“

Vater Baſtel ſtand einen Augenblick wie be
ſtürzt, aber nur einen Augenblick.

„Nachkommen Wer's glaubt! ich nicht, der
Preußenkönig kann nicht die Heere aus dem
Boden ſtampfen.“

„Aber er hat mit kleinen Heeren große Haufen
geſchlagen, denk an Roßbach, Baſtel, da haben
die Franzoſen heiligen Reſpekt bekommen

Baſtel nahm die Pfeife aus dem Munde,
maß den Sprecher mit einem vernichtenden Blick
von oben nach unten und ſprach: „Bei Roßbach,
das war etwas anderes da war der König ſelbſt
dabei. Aber Jhr glaubt doch nicht, daß dieſe
paar Jäger den Franzoſen ebenſo Reſpelt ein
flößen würden, wie es ihre Kameraden bei Roß
bach gethan Ha! lächerlich! glaub's wer kann,
ich glaub's nimmer! Aber wenn ſic's thun,
Nachbar,“ und ein breites ungläubiges Lachen
ging über das große Geſicht „wenn die
Franzoſen vor dieſem lumpigen Häuflein den
Hut ziehen, dann, ja dann, was ſoll ich ſagen,
ja dann kriegt der Rötellmüller nicht meine
Annemarie, dann mag ſie zum Kuckuck den
Jäger nehmen. So, Jhr habt's gehört. Jch
hab's geſprochen und ich heiße Baſtel!“

Er klappte den Deckel auf ſeiner Maſerpfeife
energiſch zu, ſteckte die Pfeife in die Taſche und
wandte ſich zum Fortgehen.

Eine Stimme aber aus dem Haufen rief
ſcharf und ſchueidend: „Ja, wir haben's ge
hört, Baſtel, wir alle ſind Zeugen des, was
Du eben geredet und wir halten Dich beim
Worte, verlaß Dich darauſ.“

Und der genze Haufe ſtimmte zu. Vater
Baſtel aber warf einen Blick zurück auf ſeine

67. Jahrgang.
Freunde. Jn dem Blick lag Verachtung, Hoch
muth und heimliche Sorge. Jetzt trat er in
einen Seitenweg, der ihn ſeinem Gehöfte zuſührte.

2

Die Jäger hatten ſich in der Burg und demSchloſſe eingeniſtet. Früher ein Sagbſchleß

waren die Gebäude nach und nach zur Burg er
weitert. Dieſelbe lag unmittelbar am Dorfe, im
Norden und Oſten von Bauerngehöften umgeben
nach Süden ſteigt mächtig aus Gärten, Wieſen
und Ackerland der Dreienberg empor, nach Oſten
hin wieder freies, offenes Feld. Die Bura bildete
ein längliches Viercck, von vier hohen Eckthürmen
flankirt. Ein tiefer mit Waſſer geſüllter Graben,
welcher die Burg vollſtändig umſchloß, erhöhte
die Feſtigkeit des Platzes. Nach Weſten ſchloſſen
ſich, unmittelbar am Wallgraben beginnend,
die ſogenannten Schloßgebäude an die Burg
an. Sie bildeten ein großes Viercck, offen nach
Oſten am Wallgraben. Eine Zugbrücke, die über
den Graben ſührte, verband das Jnnere der
eigentlichen Burg mit dem Schloßplatze, dem
Raume zwiſchen den Schloßgebäuden,

Auf einem der Thürme, Lie nach Norden die
Ecken der Burg ſchätzten, ſtanden der Lieutenant
Steigleder mit ſeinem Oberjäger Heinz Schweizer.

Vor ihnen führte die Dorſſtraße, nahe dem
Wallgraben von Oſten nach Weſten weiter nach
Norden breitete ſich das Dorf aus mit ſeinen
einzeln ſtehenden Gehöften und weiterhin nach
Norden ſtieg der Seulingswald empor mit
ſeinen herrlichen Buchen. Rückwärts, nach Süden
hin, winkte der nahe Dreienberg. Heinz wies
mit der Rechten über die Gegend und machte
ſeinen Offizier mit derſelben bekannt.
Wirklich eine hübſche Landſchaft,“ murmelte

dieſer, „und ein recht netter Unterſchlupf für
einen Haufen, der die Aufgabe hat, die Gegend
zu bewachen und zu beſchüßen. Aber ich fürchte,
wenn die Franzoſen erſt von uns hören
und das wird nicht lange dauern werden ſie
uns von den Höhen da oben wacker einheizen.
Und Geſchütze, ihnen wirkſam zu begegnen haben
wir nicht.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 4. December. Jn einer der

letzten Nächte drangen Diebe in den Hühner
ſtall des Gaſthofes „zur Roſe“ in Balgſtedt ein
und ſtahlen dort 5 Hühnec und einen
Hahn, nachdem ſie kurz vorher einen gleichen

iebſtahl in dem Nachbarhauſe verſucht
hatten, dort aber durch Hunde verſcheucht waren.
Aus dem gämlichen Stalle wurden bereits am Vor
abend des Oſterfeſtes 10 Hühner entwendet. Die
Diebe, die eine Blendlaterne bei ſich führten,
wurden jetzt zwar von einer Frau geſehen, aber
nicht erkannt.

f Halle, 5. Dezember. Als geſtern Abend
gegen 8,7 Uhr der Kaufmann Harniſch das
Haus ſeines Schuhmachers, kl. Ulrichſtraße 40
verließ, wurde er in der Hausthür von zwei ihm
unbekannten Perſonen überfallen und ge-
mißhandelt. Dem herbeigeholten Polizei
ſergeanten gelang es, in den Angreifern zwei
bekannte Zuhälter, zu ermitteln dieſelben aber
hatten ſich durch die Flucht ihrer Siſtirung
entzogen. 4

Eisleben, 3. Dezember. Jetzt ſind die
Erderſchütte rungen wieder recht an der
Tagesordnung: in letzter Nacht ſind eine ganze
Reihe im Senkungsgebiete empfunden wurden.
Daneben ſchwankt der Erdboden faſt unab
läſſig und aus den Riſſen der Häuſer
vröckelt fortgeſetzt Kalkl und Mörtel. Jn

der Rammthorſtraße, welche zwar ſchon ſeit
Monaten zum Senkungsgebiete gehört, aber
erſt ſeit Kurzem beſonders ſtark unter den Zerſtörungen zu leiden hat, ſind Gasarbeiter r

geſetzt an der Arbeit, um die bald hier bald dort
ſich zeigenden Brüche auszubeſſern. Mehrere
Häuſer ſind vom Gasgeruch erfüllt. (S.-3)

4 Erfurt, 4. December. Heute früh 6 Uhr
fand der Transport der zu 10 Jahren Zucht
haus verurtheilten Frau Oberförſter

Gerlach nach dem Weiberzuchthaus in Haſſen
burg ſtatt. Haſſenburg iſt das Weiberzuchthaus

für die ſämmilichen thürinçiſchen Staaten. Der
Toansport war völlig geheim gehalten worden.
f Weimar, 5. Dezember. Erbgroß-

herzog Wilhelm Ernſt von Weimar, ſowie
ſein Bruder Bernhard werden auf eigenen
Wunſch in den nächſten Tagen nach Caſſel
zurückkehren, um das dortige Gymnaſium
weiter zu beſuchen.

f Altenburg, 5. Dezember. Prinz
Moritz von Sachſen Altenburg leidet ſeit 14
Tagen an einer heſtigen Bronchitis welche

einen leichtefieberhaften Berlauf genommen hat.
n Prinz muß bis auf Weiteres das Bett

ten.

f Seeſen a. H., 3. Dezember. Der be
kannte Newyorker Pianofortefabrikant William
Steinway, der aus Seceſen ſtammt und
wegen ſeiner außerordentlich zahlreichen gemein
nützigen und Wohlthätigkeitsſpenden zum
Ehrenbürger ſeiner Vaterſtadt ernannt worden
iſt, hat neuerdings dem Bürgermeiſter abermals
1000 Mark geſchickt, um damit arme Leute
zu Weihnachten zu unterſtützen.

f Langelsheim, 3. Dezember. Der Alt-
vater Andreas Boſſe und ſeine Frau Johanne,
geb. Kronjäger feierten heute ein ſeltenes Feſt:
das der Eiſernen Hochzeit. Der Alt-
vater Boſſe, 1804 geboren, trat im Jahre
1829 in den Stand der Ehe. Jm Laufe
der Jahre wurde er mit der Führung
der verſchiedenſten Ehrcnämter der Gemeinde
beauftragt. Von den 8 Kindern des Jubelpaares
lebten noch zwei Söhne, der Amtemaurermeiſter
B. in Harzburg und der Hofbeſitzer Andreas
B. in Langelsheim. Letzterer als Jüngſter der
Familie, iſt auch ſchon über 50 Jahre alt. Boſſe
iſt ſeit 20 Jahren erblindet, ſeine Ehefrau aber
bis auf den heutigen Tag körperlich wie geiſtig
ſriſch. Sie erfreut ſich einer derartigen Räſtig
keit trotz ihrer 90 Jahre, daß ſie noch zum großen
Theile den Haushalt des Sohnes führen kann.
Paſtor Wulkow überreichte dem Jubelpaare eine
von dem Regenten geſtiftete Prachtbibel.

Rathenow, 4. Dezember. Die Ver
muthung, daß wir es in unſerer Stadt mit
einem frevelhaften Brandſtifter zu thun
haben, läßt nunmehr kaum noch einen
Zweifel aufkommen. Geſtern Abend kurz vor
9 Uhr ertönten wiederum die Feuerſignale
und zwar brannten diesmal die beiden
in der Rhinowerſtraße belegenen Scheunen der
Rentier Wilke'ſchen Erben. Da die Gebäude
mit Erntevorräthen gefüllt waren, fand das
Feuer reichliche Nahrung, und es konnte an ein
Retten nicht gedacht werden. Verbrannt ſind
etwa 1200 Centner Heu, bedeutende Vorräthe
an Roggen, Hafen und Stroh, ſowie Acker
geräthe.

fRieſa, 2. Dezember. Ein beklagenswerthe
Unglück ereignete ſich. dieſer Tage in unſerer
Stadt. Der bei dem Gärtner S. in Arbeit
ſtehende 21 Jahre alte Gärtnergehilfe Seifert
war damit beſchäftigt, die bereits vorgerichtete
Heizung des Gewächshauſes in Brand zu ſtecken.
Hierbei iſt der ſtark mit Krämpfen be-

haftete junge Mann jedenfalls wieder von ſeinem
Leiden beſallen und dabei ſo unglücklich zu
Fall gekommen, daß der obere Theil des Kopfes
in die Feuerungsöffnung, in die er ſich
anſcheinend zum Zweckedes Jagangbringens des
angezündeten Feuers gebeugt hatte, zu liegen kam
und er in Folge Einathmens von Gaſen erſtickt e.
Man fand den Verunglückten nach kurzem Suchen
zur Morgenskaffeezeit in dem beſchriebenen
Zuſtande todt vor.

Vermiſchte Nachrichten.
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe) hat ſeinen

jüngſten Aufenthalt in München auch dazu benutzt, dem
Großmeiſter der Portraitkunſt, Prof. v. Lenbach, zu einem
Oelgemälde zu ſitzen. Mit jener ganz leiſen und doch ſo
tiefwirkenden Jdegliſirung, welche die Lebenswahrheit um
ſo ſchärfer hervorhebt, ſtellt es die feinen, geiſtreichen Züge

des in einen Pelzmantel gehüllten neuen Leiters der
Reichsgeſchicke dar, ohne die etwas gebeugte Haltung des
Kopfes zu korrigiren, die Fürſt Hohenlohe ſih ſchon ſeit
Langem und nicht erſt in Folge der höheren Jahre an
gewöhnt haben ſoll.

(Vom neuen Reichstagsgebände.) „Dem
deutſchen Volke“, ſo lantete die Widmung, die nach dem
Plane des Baumeiſter und nach dem Beſchluſſe der Bau
kommiſſion die Hauptfront des neuen Reichstagsgebändes
zieren ſollte. Am Mittwoch bei der feierlichen Einweihung
war dieſer Platz noch leer. Die Sache hat kein geringes
Aufſehen hervorgerufen. Baurath Wallot iſt zum Geh.
Baurath ernannt den übrigen Reichstagsbaumeiſtern und
Architekten ſind Orden verliehen.

(Trauerfeier in Jtzehoe) Jn Jtzehoe in
olſtein hat das Begräbniß der Prinzeſſin Luiſe von
lückaburg, Schweſter des Königs Chriſtian von Däne

mark, flatigefunden. Der König war mit ſeinem älteſten
Sohne eingetroffen, außerdem zahlreiche Fürfllichkeiten.
Den deutſchen Kaiſer vertrat Graf Walderſee. Es iſt
bemerkenswerth hierbei, daß der däniſche König jetzt zum
erſten Male ſeit 1864 eine ſchleswig holſteiniſche Stadt
aufſucht. Jſt die Veranlaſſung auch eine befondere, das
Faktum bleibt trotzdem bemerkenkwerth. F

(Dieneueröffnete Hochbrücke) bei Levenkan,
an deren Stelle urſpränglich eine Drehbrücke für die
Eiſenbahn von Kiel nach Flendburg geplant war, über
trifft die Hochbrücke bei Grünenthal noch an Spannweite,
indem dieſe hier 165 Meter (gegen 156) beträgt.
Sie gehört damit zu den weiteſt geſpannten Brücken
der Erde und nimmt etwa die fünfte Stelle ein.
Für das Gerüſt zum Aufrichten der Träger wurden
allein 100000 Mark Leihgebühr bezahßkt. Das Gewicht
der von der Gutehoffnungshütte gelieferten Konſtruktion
beläuft ſich auf über 3000 Tonnen. Die Berliner Firma
Keſſel und Rohl lieferte aus ihren ſchwediſchen Brüchen zu
Wonevik bei Oskarham die großen Granitquadern der
Widerlagspfeiler. Die großen Träger wurden deim Ber
ſetzen an Ort und Stelle aus den Schiffen elektriſch gehoben.

(Shwä diſche Jn der Weinberger Zeitung findet ſich folgende Todesanzeige: „Dem
allmächtigen Goit hat es gefallen, den Johann Georg X.

heute von uns abzurufen. Derſelbe läßt vor ſeinem Hin
ſcheiden ſeinen Jagd ſowie ſonſtigen Freunden in der

Nähe und Ferne ein herzliches Lebewohl nachrufen und
bittet um ftille Theilnahme.“ Wo der Tod anf ſolch

Lotterien ſpielten, zur Anzeige zu bringen.

feughtfröhliche Stimmung ſtößt, hat er ſeine Sqrede

verloren.
Berliner Bäckergeſellen) wollen eing

Streik aller deutſcher Bäcker ins Leben rufen
falls nicht ſpäteſtens bis 1. April 1895 der Maximal
arbeitstag (von 12 Stunden) im Bäckergewerbe in Kraf
treten ſollte. Die erſte Berſammlung, die mit dieſer An
gelegenheit ſich beſchäftigte, war aber ſchon ziemlich ſchwach

hefucht. Das kennzeichnet, wie viel Leute von ſolchen
Stückchen etwas halten.

Theater und Muſik.
Aus dem Bureau des Halleſchen Stadt

theaters wird uns geſchrieben: Max Alvary, zur
Zeit Gaſt am Hoftheater in Darmſtadt, wird den Wünſchen
ſeiner hieſigen Freunde und Verehrer entſprechend nochmals
zu einem kurzen Gaſtſpiel nach hier zurückkehren und an
kommenden Sonntag den „Taunhäuſer“ ſingen. Von
Halle kehrt Herr Alvary ſodann nach Hamburg zurück, um
da'elbſt noch einige Wigle zu ſiagen und reiſt Aufanz
Januar in Geſellſchait des Kammerſängers Schwarz, der
Frau Roſa Sucher uad der Frau Gadsky fewie anderer
hervorragender üben zu den deutſchen Operng
aufführungen nach Amerika. Die Humperdina'ſche Oxe
„Hänſel und Grethel“ wird am Freitag in Ver
bindung mit Lesncavallös „Bajazze“ im Abonnement
auf Kartenfarbe blan zur Aufführung gebracht. Den mehr
fachen Erſuchen auswärtiger Beſucher entſprechend, wird
„Hänſel und Grethel“ am Freitag Abend zuerſt gegeben
während „„Der Bajzzzo“ den Beſchluß der Vorßellung
bildet. Für nächſten Sonnabend wird daß Weihnachts
märchen „Die ſieben Raben“ erſtthalig vordereitet
t neuen Ballet Arrangements in dem Märchen Die
ſieben Raben“ hat Herr Hofballetmeiſter Jean Gollinell

einſtudirt. Das zweite Gaſtſpiel von Roſa Poppe
mußte wegen Repertoir- Aenderung in Berlin auf un
deſtimmte Zeit verſchoben worden.

Heer und Marine.
Das geſammte deutſche Manövergeſchwaden

mit Ausnah ne des Panzerſchiffes „Weißenburg“ dat am
Mittwoch ſeine Uebung reife in die nordiſchen Ge
wäſſer angetreten. v

Die preußiſchen Lotterie Einnehmer und
das Spielen in fremden Lotterien, Jn ver
ſchiedenen Zeitungen war mitgetheilt, die Lotterie Einnehmer
ſeien von ihrer vorgeſetzen Behörde angewieſen, alle Per
ſonen, von welchen ihnen bekannt ſei, daß ſie in fremden

Der Preuß
Staatsanzeiger“ erklärt das für unrichtig. Die Einuehme:
ſeien nur angewiefen, ihnen zugehende Offerten von Loeſe
händlern der Staateanwaltſchaft zu üdergeben, und des
Weiteren ſollen ſie im Allgemeinen gegen das Spielen in
fremden Lotte rien wirken, etwa durch Hinweis auf die
Folgen des ungeſetzlichen Spielens in der Preſſe.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdrndk verboten.

Vorausfichtliches Wetter am 7. Dezember:
Meiſt trübes, nebliges, ein wenig wär

meres Wetter mit leichten Niederſchiägen.

Verantwortlich für den Reelame- und Anpiigentheil; A. Leid holdt in Merſeburg. Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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